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Lloyd Georges Sturz .
Die seit langem England bedrohende la

tente politische Krise ist nun in voller Wucht
losgebrochen : Lloyd George ist zu -

rückgetreten ! Das ist ein Ereignis . daS
weit über die Bedeutung einer innerpolitischcn
Frage Englands hinausrcicht und dein zweifele
loS weltpolitische Bedeutung zukommt . Die im

Verlaufe der Krise zu erwartenden Verändc .

rungen in der Richtung der englischen auswar -

tigen Politik können für die weitere europäische
Entwicklung ausschlaggebend wckrden .

Die Stellung Lloyd Georges war schon
seit langem bedroht . Wiederholt saß dieser be >

deutendste der Reiter im politischen Zirkus auf
schiefem Sattel , aus dem er herauszufallen
schien. Aber immer gelang cS seiner Gewandt -

heit , sich wieder festzusetzen . Das letztemal war

seine Stellung im Februar dieses Jahres , zur
Zeit der Konferenz in Genua bedroht , so das ;
seine Tage gezählt schienen . Sein Kabinett , be -

stehend auS Parlaincntslibcralen und Konser -
vativen . schien auscinanderzufallcn . dennoch gc -
lang es , die erregten Wogen nochmals zu be -

sänftigen . Die Koalition , auf die sich Lloyd
Georges Regierung stützte , hat längst ihre in -

nere Berechtigung verloren und ist von schweren
Gegensätzen durchwühlt , die der zauberklugc
Lloyd George - bisher wohl geschickt zu meistern
verstand , die aber jetzt doch sein Ende herbei ,
führen . Eines konnte Lloyd George zu bcseiti -
gen nicht gelingen : die Koalitionsmüdigkeit
eines großen Teils der MehrheitSparteien, ' die

nicht zuletzt auS der Furcht vor den kommenden

Neuwahlen herrührte . Alle Nachwahlen für das

Parlament , ebenso »vie die Munizipalratswah -
len in London ergaben dasselbe Bild : ein star -
kes Zurückgehen der Stimmen der Koalitions -

Parteien und einen großen Stimmenzuwachs
der Anhänger der Opposition . Selbst der Zau -
der des Namens Lloyd Georges versagte seine
Wirkung . Die Gründe des Gesinnungswechsels
der Wähler sind gewiß mehrfacher Art , aber

sicher ist , daß im Lande tiefste Unzufriedenheit
mit seiner Politik herrscht , der die Masten die

Schuld an der schweren wirtschaftlichen Krise ,
von der England heimgesucht ist , zuschieben .
Die große Masse des englischen Volkes leidet

an den Folgen des Stillstandes der Industrie ,
spürt das Elend schlechter Zeiten am eigenen
Leib und verlangt die Abkehr von der bis -

herigen Politik , der sie nicht mit Unrecht die

Schuld an den traurigen wirtschaftlichen Vcr -

hältnisten gibt . Schon darum ist es verstand -

lich , daß diese Stimmungen im Lande auf die

innere Festigkeit der Regierungskoalition zn -

rückwirken und sie in ihrem Bestand seit langem

bedrohen .
Lloyd George hat sich schon früher durch

seine Politik in Irland , in Indien und in

Washington unbeliebt gemacht . Auch der recht

geringe Erfolg seiner Mission in Genua

schwächte seine Stellung , so daß die Koalitions -

Verdrossenheit sich immer stärker bemerkbar

machte und der rechte Flügel seiner Mehrheit
von Lloyd George immer mehr abrückte . Run

haben diesen länger dauernden Gärungsprozeß
die Ereignisse im Nahen Osten ocrart verschärst ,
daß Lloyd George den Boden unter den

Füßen verlor und sich gezwungen sah , von der

Regierung zurückzutreten . Noch in den letzten

Tagen versuchte ihn Chainbcrlain in einer

großen Rede , die er in Birmingham hielt , zu

stützen , indem er es als ein Vervrechen bezcich-
nete , es zum Bruche der Koalition kommen zu

lasten , und wobei er sagte , jetzt sei die Zeit ,
um alle Partejen zusammenzufassen zur Ber -

teidigung der Verfassung und der sozialen Wirt -

schaftSordnung . Er ermangelte auch »ich , auf die

großen Gefahren hinzuweisen , welche sich dar -

aus ergeben würden , wenn die Arbeiterpartei
die Majorität erhalten würde , die sicher auS

der Zerstörung der Koalition neue Kräfte zic -

hen würde . Auch Lloyd George selbst suchte
in einer Rede in Manchester , die ein Meister -

stück der Jongleurkunst ivar , seine Politik im

Nahen Osten zu verteidigen . Alle Beschwörun¬
gen blieben aber umsonst , ein großer Teil der

englischen Presse bezeichnete seine Rede vom

internationalen Gesichtspunkt als äußerst un¬

glücklich und als Enttäuschung . Die Opposition
innerhalb der Koalition fuhr fort , ihm die

Demission Lloyd Georges .
L o n d 0 ii , 19 . Oktober . ( Reuter . ) Die

Regierung hat ihren Abschied eingereicht .

Lloyd George , dessen Glücksstern so oft im
Sinke » schien und der dank der wunderbaren Be¬
weglichkeit und Behendigkeit seines Geistes sich
doch immer wieder an der Macht zu behaupten
wußte , ist also doch gestürzt , der Streit im eigenen
Lager, zwisch . ' n den beiden Koalinonsparteien und

zwischen den Konservativen untereinander , hat
ihn zu Falle gebracht . Nach fast siebzehnjähriger
Mimstcrschaft , denn in , Jahre ll ) 05 wurde David
Lloyd George , der Lehrerssohn und Kirchenschü -
lex ans Manchester , . Ha»de!sin ' »lister . Seine gc -
tvaltigc Energie und sein taktisches ttzcnie . das

ihn Freund und Feind immer am rechten Punkte
zwacken ließ , hatte mit 27 Jahnen ( 1890 ) den in¬

zwischen zum Rechtsanwalt Olewordcnen als

Anhänger Gladstoncs ins Parlament gebracht .
Als Pazifist und unerschrockener Feind des Buren -

kriege » erwarb er sich , zumal er seine Neberzeu -
gnngcn als begnadeter Bolksredner prochwoll

auszudrücken verstand , Beachtung im Unterhaus
und die Anhängerschaft weiter Bolkslrcise . Nach -
dem er Minister und 1908 Schatzkanzler geworden
war , mehrte er seinen Anhang durch eine groß «
zügige soziale Gesetzgebung , die 1911 das eng -
tische Arbeiterversichernngegesetz und die Alters -
reute brachte , und durch den erfolgreichen Kampf
gegen das Oberhaus . . das er 1912 gelegentlich
seiner umstürzende » Budgctplänc lahmlegte . Es
bedeutete eine große Ileberraschung , daß dieser
linksstehende Mann des Friedens , vom Aus -

bruche vcd Weltkrieges an sich als unnachgiebiger
Anhänger der englischen . Kriegspolitik betvährte ,
und zwar vom sichtbarsten Platze ans , nachdem
er im Mai 1915 Munition » - , im Juni 1916

KriegSminister und im Dezember desselben Jah¬
re » Ministerpräsident geworden lvar . Allen

mäßigenden , z » einem billigen Ausgleich raten¬
den Stimmen gegenüber beharrte er fest auf
seiner Losung vom Knock ont , dem tödlichen
Boxerstoß , gegen Deutschland und das auch in
den Togen , di der unentwegte Kricgswille vor

schweren Prüfungen stand , wie im Frühling
1918 , wo die Deutsche » die englische Linie bei

St . Qnenti » durchbrochen hatten . Mit welchen
Gefühlen und Absichten er zusammen mit Cle -

meueeail , Wilson und Nitti im „ Rat der Bier "
die Friedensverträge von Versailles und St . Ger -

i main konzipierte und paragmphierte , wissen wir
'

nicht . Vertraute Kenner behaupte » , daß er er¬

folgreicher als Wilson gegen allzuschwevc Bcdin -

gungen anfgetretcn sei, und geimß ist, daß er

schon lange und zäh am Abbau de » unseligen
Friedens arbeitete . Darum hat er chn nichts -
dcltvweiiiger verbrechen helfen und hat sich nicht
gescheut, nach dein Kriege , bei den berüchtigten
. Tchaki - Wahleu " , da » englische Volk mit den blut »

riiilstigstc », von ChmUmuSmnS gesättigten Pa¬
rolen zur Urne zu treiben . Erkenntnis und po¬
litischer Machtwille liegen bei ihm eben allzusehr
im Streit , sein Bedürfnis , zu wirken , hat ihn zu
manchem «schritt verleitet , den rückgängig zn
machen er dann all seine Kraft aufwenden mußte .
Wie er sich in den letzten Jahre » daran verblu¬

tete , daß er in Versailles daS militärische lieber »

gewicht Frankreichs ans dem Kontinente unzer¬
störbar verankern half , so wurde ihm der Frie¬
densschluß niit Irland doppelt schwer , nx- il er

zuerst alle Machtmittel gegen daS i !»glücklick »e
Land aufgeboten hatte , so büßte er frühere Feh¬
ler seiner Aegypten - nnd Jndienpolitik mit schwie¬
rigen Rückzügen und jetzt brachten ihn schließlich
die Folgen zum Sturz , die seine türkenfcindlichc
Unterstützung Griechenlands gezeitigt hat . Der

Mann , dessen halb « Kraft davon absorbiert wurde ,
sich au » Schlingen zu ziehen , die er sich selbst ge -
legt hatte , ist endlich hängen geblieben , auS dem

seinen Maschcnwerl der von ihm inaugurierten
Koalitionspolitik fand er schließlich keinen Ans -

weg . Ob er der grundsatzlose Demagoge war .
den ihn die einen schellen , oder der zielbewußt «
Maiin , der auf vielen und bisweilen krümmen

Wegen beut als richtig Erkannten nachstrebte ,
wird erst die Geschichte lehren . Die Gerechtigkeit
gebietet jedenfalls , am Tage seine » Sturzes , der

noch langst nicht fein Polltisches Ende bedeutet ,

zu sage », daß er als Redner und Politiker heute
niemanden seines Gleichen zählt , daß er ein Wellie

ist in der Ausnutzung de » Augenblicks und der

Behandlung der Menschen nnd daß er oft da »

Gute gewollt und tapfer danim gekämpft hcit .

Wie es zur Demission kam .
London , 19 . Sttobcr ( Wolfs ) . Die für heute

einberufene Konferenz der Unionisten beschloß
mit 186 gegen 87 Stimmen bei Neuwahlen als

Unabhängige konservative Partei an da ? Land

zu appellieren .
London , 19 . Oktober . Tie auf der Konserenz

der Unionisten angenommene Entschließung be¬

sagt , die Konservative Partei sei zwar willens

mit de » nationalistischen Liberale » znsaiiimenzn -
wirken , soll aber den Wahlkamps als nnabhän -

gige ' Partei mit eigenen Führern und eigenem

Programm durchführen . Chamberlai » berät gegen -

ivärtig mit Lloyd George .

London , 19, Oktober . ( Renter . ) Die Eni »

scbeidnng der Unionisten gegen den Weiterbestand
der Koalition wurde vo » einer unerwartet großen

Majorität getroffen und lxitte augenblickliche

Wirkungen im Gefolge . Nack der Unionisten -

sitzung halte Lloyd George eine Konferenz mit

Ehamberlain und bald nachher wurde bekannt ,

daß die Regierung beabsichtige , zu demissionieren ! .
Die Entscheidung der Unionistensitznng bedeutet

in Wirklichkeit eine Mißtmuenskundgednng für

Ehamberlain , für d ? » r>5 nachher nicht mehr mög -

lich war , im Amte zu verbleiben . Sei » Rück -

tritt würde in gleichem Maße auf die Position
de » Premierministers eingewirkt haben , ivcshakb
sich das Kabinett entschloß , die Kollektivdemissio »

zu geben .

London , 19 . Oktober . ( Havas . ) Die Ab

stimmnng der Unionisten ist ein deutlicher Be -

tvciö , daß die Unionisten auss neue vollständige

Freiheit erlangen wollen und damit war natür -

lich das Schicksal der Koalition besiegelt . Die

Demission ChamberlainS und Lloyd Georges

wurde unvermeidlich . Ehamberlain begab sich

nach der Sitzimg sogleich zn Lloyd l ' Rwrge, um

mit ihm wegen der Situation zu verhandeln .
Bei Lloyd George fand dann ein Ministerrat

statt . Inzwischen lvarteten aber einige » nio -

nistische Minister , welche sich für die Unabhängig
kcit entschieden » nd welche die Unmöglichkeit , im

Koalitionskabinett zu verbleibe », erkannt hatten ,

das Resultat der Beratungen des Chefs des Ka -

binettes nicht ab und gaben augenblicklich die

Demission Dann erst folgte die Gesamtdemission
de » britische » Kabinette » .

schweren Mißerfolge , die Englands Politik im

griechisch -türkischen Krieg erlitten hat , vorzu -

werfen , sie machte ihn dafür verantwortlich , daß

es auf ein Haar zu einem gefährlichen Krieg
im Nahen Osten gekommen wäre . Nicht minder

lmtrde ihm zum Vorwurf gemacht , daß er Eng -
la » d um die Freundschaft Frankreichs und

Italiens gebracht und dadurch das Bündnis

mit diesen beiden Staaten erschüttert habe .

Dem gegen ihn sich erhebenden Sturm vermochte

Lloyd George nicht länger standzuhalten .
Lloyd George geyt , genau betrachtet , an

den Folgen der unglückseligen Friedensverträge
zugrunde . Ans diesen Friedensverträgen rcsul -

tiert die Krankheit Englands , die schwere Er -

schütterung seines Wirtschaftslebens , aus ihnen
resultierte aber auch die schwankende Politik
Lloyd Georges , der oft wider Willen und bes¬
seres Wissen , diese Friedensverträge stützen
mußte und den man doch für alle aus ihnen
ergebenden inneren nnd äußeren Schwierigkei¬
ten verantwortlich machte . Die Neuwahlen für
das englische Parlament sind nun zweifellos in

allernächster Zeit zu erwarten . Das Volk wird

berufen werden , die Entscheidung über die künf -
tige Führung der englischen Politik zu bestim -
inen . Der Sturz Lloyd Georges wird sicher die

notwendige Abkehr von der bisherigen Politik
der Gewalt bewirken . Die wirtschaftlichen Ge -

setze der Welt lassen eben ihrer nicht spotten .

«eichslwWdeiit Eberl .
Etwas Merkwürdige » hat sich ereignet . Gc

nosse Friedrich E b e r t. der eben noch Verspottete ,
von jedem Junker und guten Bourgeois über
die Achse lAngesehenc soll durch eine imposante
Kundgebung der führenden bürgerlichen Parteien
bewogen werde » das Präsidentscl ) aftSai »t der

Deutsche » Republik , das ihm nach dein Zusam¬
menbruch als ein provisorisches übertragen wurde ,

definitiv zu b. ' lxilten . Die Tatsache ehrt de » Man » ,
dem diese Kundgebung g' It . sie bedeutet einen mo

ralischen Sieg der Partei , als deren Repräsentant
Ebert seine hohe Würde einnimmt , und sie illu -

siliert schließlich die Lage und die Rattosigleii :
der bürgerlich . » Parteien auf das Schlagendste .

Di ? Anerkennung , die dem Menschen Eben
als Persönlichkeit zuteil wird , ist zugleich eine für
di : ganze Klasse , der - r angehört Einen Siaat
und ein großes Volk zu repräsentieren , galt in

ganz Mitteleuropa als da » Vorrecht weniger Ans -

erwählter , denen nichl die Menschen , sondern
„ Gottes Gnade " die Eignung für ihr „heiliges
Amt " verteilten müsse . Der Adel des Blutes , die

jahrhundertelange Erziehung eines Geschlechtes er -

schienen als die notwendigen Voraussetzungen , um
der Würde eines Staaisoberliaiipte « die entfpre -
chende Grundlage und den vom „ loyalen Unter
tan " geforderten Nimbus zn verleihe », — und

siehe da : der Saltlergehilfe , von dessen Familie
niemand etwaS weiß , der . vo » der Gesellschaft
notdürftig erzogen , ans dem Dunkel ausstieg , lucist
daS Deutsche Reich nach außen und nach innen

so gut zu vertreten , daß die Spötter von gestern
ihn heute zum Bleiben ausfordern , und das in
einer Form , die dem Bürgertum an Tclbstcntsa
gniig wirklich viel zumutet . Denn Ebert wird nicht

ans Grund eines schwächlichen Konpromisscs „ Pro

visorilch " fortwursteln dürfen , sonder » die Zwei -
drittel,Mehrheit des Reichstages wird ihm durch ei »

verfasinngänderndes Gesetz in aller Form Iieschei -
»igen , daß er , der bisher trefflich Bewährte , so

sehr der Man » ihres vollen Vertrauens sei . daß
sie ihm bis zum Sommer 192 " > die Leitung der
Deutschen Republik definitiv übertrage ». Wo bleibt
da noch daS Märchen von der schwieligen Arbei -

terfanst . die „ für feine Staatsgeschäste nickt lauge " ,
wo das Hohnwort vom Proleten , der sich bei jedem
Schritt unter den „Ersten der Nation " unsterblich
blamiere ? Indem sick der Menschcnwert des einen
Eberl in der Achtung der Zeitgenossen allem bösen

Willen , aller Verleumdung und Verdrehung zum
Trotz durchsetzte , hat sich der Menschenwert seiner

ganzen Klasse durchgesetzt , nnd durch Eberl ist »

bewiesen , daß das angebliche Bildungsvorrecht der

„ Oberen Zehntausend " ein leere » Wort , daß die

- Arbeiterschaft nicht nur wirtschaftlich , sondern auch
kulturell reis ist . an die Spitze der Gesellschaft zu -
treten .

Die politische Bedeutung des Be -

schlusieS der Mehrheitsparteien wiegt nichl wciii -

ger schwer . Wen » das deutsche Bürgertum von
den stark rechtsstehenden deutschen Voltsparteien
bis zn den Demokraten , wenn daS katholische Ze »
tvmn und die bayerischen Volksparteien sich da

ranf einigen , die Präsidentschaft in den Händen
des Sozialdemokraten zu belassen , so erkennen sie
damit sozusagen offiziell die Stärke der sozialde¬
mokratische » Pärtci an . Die Konzentrierung des

Bürgertums , wie sie in der Bonrgeoisprcsse so
laut und oft gepredigt wird , traut sick also nicht
die Kraft zn , bei der Volkswahl des Präsidenten ,
die notwendig wäre , wenn eö zur beabsichtigten
Verfassungsänderung nickt käme , einen Klassen -
genossen durchzudringen und die bürgerliche Herr¬

schaft zu etablieren . Um die Deutsche Republik steht
es gewiß nicht gut ; der monarchistische Gedanke

wurzelt noch in den Herze » vieler , die lautesten ,
amuaßlichsten und frechsten Elemente , die Träger -

der Verwaltung » nd Justiz arbeiten zäh und rück -

sichtsloS am Sturze des deutschen Freistaates .
Aber die im Parlament vereinigten Führer wissen
trotzdem , daß die Masse des Volkes anders denkt ,
als die politischen Desperados , daß die Wahlurne
ein ganz anderes Bild ergeben würde als der ratio -

nalistische Terror . Ten Beleg schwarz ans weiß
scheuen sie , und die Besseren unter ihnen wolle »
das Reich einer Wahlkampagne nicht aussetzen .

Große » Gewinn werden schließlich , wenn sie
auch der Verfassungsänderung wild opponieren
müssen , die Alldeutschen » nd die Kommunisten
aus deren Annahme ziehe ». Sic trugen sich allen

Ernstes mit dem Gedanke » , H i n d e n b u r g, be¬

ziehungsweise Klara Zetkin für die Präsident -
schaft zu kandidieren , und es wäre für die einen
wie für die anderen eine peinliche Blamage ge -
worden , wenn der heldische Götze und tvenu die

gepriesene Führen » nur ein . Handvoll Stiunnen

auf sich vereinigt hätten . Diesen Alb sind sie nun
los und so darf man . so grotesk eS klingen mag .
behaupten , daß die definitive Bestellung Eberls

zum Reichspräsidenten allen Deutschen von der

äußersten Rechten bis zur äußersten Linken , teils
vom Herzen teil « notgedrungen , Willkommen ist .
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Inland .
Die Kommunisten und der Ausgang

dcS Ostrauer Kampfe ? .

Die Kommunisten benutzten den Abschluß des

Ostrauer Kampfe « dam . ihren Mut und ihre
Tapferkeit im hellsten Lichte erstrahlen zu lasse».
Sie können nicht genug davon erzählen , daß den
Dftrcnicr Arbeitern „ ein Diktat " „ durch die passive
Mitwirkung der Geiverlscliaslsbürokraten " aufge -
Lounge » wurde , dag an allem die Gewerkschaften
ichuld seien , kurz , dag die Tacke ganz anders ans -
gelallcn iväre , wenn man dir Rezepte der komnm -
iiistischcn Kurpfuscher benübt halte . In ihrer im -
potenten Machtlosigkeit können sie nichts anders
mehr als noch jeden : Kampfe das Schlachtfeld

abzugrasen und gleich den Hyänen nach der
Schlacht ihr unsauberes Geschäft betreiben . Bon
welchem Uncrnst die kommunistischen Macher und

insbesondere die Redakteure des Reichenberger
„ BovwärtS " , des gewissenlosesten kommunistischer
PrcsseerzcugnisscS , erfüllt sind, lehrt die Tat -
fache , daß sie die sozialdemokratischen Funktionäre
der Bergarbeiterorganisationen beschuldigen , dem
Durchbruch des Achtstundentages zugestimmt zu
haben . Der A ch t st u n d e n t a g i st » ä m l i cl
inOstran garnichrdurch brachen war .
de » und es wird weiter tatsächlich acht Stunden
gearbeitet . Soweit die Arbeitzeit verlängert
wurde , bezieht sich daZ auf den Samstag . an wel¬

chem Tage für die Obertagsarbeiter statt der ,
>s echs st undcnfchichtdieAcht stunden -
f ch i ch t vereinbart wurde . ®it haben schon her¬
vorgehoben , daß die Sechsstundenschicht , was die
Länge des Arbeitstages betrifft , am Damsteg ,
keine Rolle gespielt hat . weil in de » Koksanstalten
an sedcm Tage , also auch am SamStag . in drei i
Schichten zu acht Stunden gearbeitet wird und
daß die offizielle Sechsstnudenschicht es den Nr -
heitern einzig und allein möglich machte , für die
zwei geleistete »- » Mchrstundcn am Samstag die
lleberstundenentlohnung zu verlange » , was jetzt
eben wegfällt . An der Arbeitszeit hat sich also in
Ostrau in Wirklichkeit gar nichts verändert , was
freilich die kommunistischen Nichtwisser und Tema -
gogen nicht damit hindert , von einer Turchbre -
chung deS Achtstundentage « zu faseln , an der die
Sozialdemokraten die Schuld trügen . j

Bon derselben Lügenhaftigkeit ist der Reichen - ,
berger »^vorwärts " erfüllt , wenn er den geistigen >
Urheber des Ostrauer Konrpromiffes im Abgeovd «
neten Genossen Pohl sieht . Talsächlich ist die !
Union der Bergarbeiter an den Verhältnissen im

'

Ostrauer Revier von allen drei koalierten Ber - !
bänden am wenigsten interessiert , weil sie dort !
die wenigsten Mitglieder hat . Genosse Pohl war
an den Ostrauer Verhandlungen überhaupt nicht >

beteiligt . Dafür waren an den Verhandlungen die
beiden kommunistischen Führer e r ' v i n ka und
Lisa ! anwesend , die dem Kompromiß zuge - .
stimmt haben und auch dafür die volle Verauiwor - '
hing tragen . Die kommunistischen Fuhrer in
Ostrau also schlössen den Bertrag ab und das

Reiche,ibergcr kommunistische Organ nennt den -
selben Vertrag einen Verrat an der Arbeiter «

schaft . Wenn jemand die Arbeiterschaft verraten
hat , können es also nur die Partei - und Gesin -
nungsgenossen der Macher des Reichenberger
„ Vorwärts " sein .

Die Kommunisten können , wenn sie als der -
antwortliche Funktionäre in den Gewerkschaften
handeln , nichts anderes tun , als die Sozialocmo -
traten , in ihren Zeitungen müssen sie jedoch die

sozialdemokratischen Gcwerkschajtsfuuktionäre um

jeden Preis angreifen . In ihrer Ohnmacht müsse »
sie alles bekritteln , obzwar sie, wie im Ostrauer
Falle die volle Mitverantwortung dafür tragen ,

daß ein Kompriß einer weiteren Dauer deS Streiks ■
im Interesse der Arbeiterschaft vorgezogen wurde .
An Stelle jeder vernünftigen sachlichen Erwägung
der Machtverhältnisse , die bei Ausbruch eines I

Sine staatliche Mitbant .
El « Projekt Dr . Malchins .

Di « Wiener volkStvartschaftlich « Zeitschrift
„ Die Börse " bringt den Wortlaut eines Gesetz -
ciitwurfcs über die Errichtung und Rechte einer
Vank für langfristig « HondelSkrs -
d i t c . Danach wird die Regierung ermächtigt , die

Errichtung einer Bank für langfristige , das ist min -
bestens sechsmonatige aber höchstens zehnjährige
Kredite zu bewilligen . Diese Kredite genießen auf
den beweglichen und unbeweglichen Besitz eine
Vorzugsstellung und ihr Vorhandensein
muß auch i »l . Handelsregister ersichtlich gemacht
werden , damit die übrigen Gläubiger über die Si -
tuation ihres Schuldners nicht im unklarcn blei -
den . Als Pfand für ihre Forderungen dienen der
Vank Wertpapiere und andere Wertsachen d « S
Schuldners . Die Kredite sollen den billigen R o h-
Materialienbezug , eine Verbesserung des
VroduktioiiSaPparates und eine Verbilligung der

Presse ermöglichen . Die Kredite solle » ferner ver¬
hüten , daß in finanziellen Schwierigkeiten ge¬
ratene , aber solvente Unternehmungen vom Fi -
nanzkapital ailfgezehrt werden .

Im Motivenbericht zu dem Gesetzentwurf
tvird auf die schwere Wirtschaftskrise in
der Tschechoslowakei hingewiesen und gesagt , daß
ennes der wichtigsten Mittel zur Besserung eine

geeignete billige und zweckgemäß ? Beschaffung von
Kredit für Kauflcute und Industrielle ist. Die
Dauer d « S Kredites wird deswegen mit
rhu Fahren beschränkt , damit das neue Bank -

Institut nicht zu einer Konkurrenz der Hypothekar -
lreditanstalten werde und sich auf HandelSkreditc
beschränke , für welche eine Frist von zehn Iah -
ren sicherlich die höchste zulässige Grenze darstellt .
Die Bank soll als Aktiengesellschaft er -
richtet werden , muß aber einer besonderen stän »

U®©' lv " » ta QfcÖi » * C

Kampfes herrschen , statt einer ernsten Prüfung der

Aussichten deS Weileren Streiks und der Erörte¬

rung der Atöalichkriten , dir hätten eintreten kön -
ncii , nichts anderes als blanke hemmungslose De -

nmgogie , Ableugnen der eigenen Verantwortlich -
keit und Verdrehung der Tötfachen ! So bewahr¬
heitet sich an dem Verhalten der deutschen Kom¬
munisten im Ostrauer Kampfe , was Friedrich
Adler in einem Aufsatz in der letzten Nummer
des Kampf sagt: Alle proletarischen Parteien
machen tassächlich in solcher Zeit dieselbe
praktische Politik . Andererseits enssteht in dersel -
den Situation und der Tatsache der Spaltung
selbst neben der Herabsetzung der Kampffähigkeit
» och eine ander « ernsthafte Gefahr für die Arbei¬

terklasse . Da die Gegensätze ökonomisch nicht be¬

dingt sind , werden sie, damit die Parteien sich von -
einancer abheben , damit sie AgilalionSiuöglich -
keilen gewinnen , de magogisch konstruiert .
Diese Erscheinung sehen wir mit aller Kraßheit
bei den kommunistischen Parteien . . . "

Das blamiert « Regierungsblatt . Gelcgcnt -
sich unseres vorgestrigen Leitartikels über die
Vrünner Spionagcajjäre schreibt die „Eeskoslo -
venska Republik «" u. a. : „ Warum sollte der

„Sozialdenwlrat " , warum sollte gerade das Lr -

gon der deutsclnnt Sozialdemelratie wünschen , daß
bei uns so gedacht würde ? ( Daß nämlich alle Deut¬

sche ;; Verräter seien . ) So sckjeint es , als ob «S

sein Wunsch wäre , daß die Deutschen bei uns
als Hochverräter angeschen würden . Liegt ihm
viellelchr daran , daß sich bei uns die Wiener Men -
talitüt einniste ?" Die „ C. R. " muß einen Pracht¬
vollen Logiker an ihrem Redakteur haben , der

fragt , warum der „ Sozialdemokrat " wünschen
sollte , daß sich die Meinung verbreite , alle Deut -

iche » seien Verräter , und sofort die weise Ant -
Wort selbst darauf gibt : „ es ist der Wunsch des

dige « Aufsicht der Staatsverwaltung unterworfen
werden , damit gleich von vornherein jeder M; ß -
brauch der besonderen Stellung , die die Institution
erhalten soll , erfolgreich gesteuert werden kann .

In formulier Hinsicht wird beantragt , daß
der Gesetzentwurf zunächst zur Beratung an den

verfassungsrechtlichen Ausschuß deS Senates der

Nationalversammlung gewiesen werde .

Dieses Gesetz — sein Zustandekommen vor¬

ausgesetzt — Ware wenigstem , im Prinzip « zu
begrüßen , wenn sein Wirkungsgcbiet nicht die

Tschccho - Slowakei wäre , man braucht nicht ein «
mal an die Möglichkeit einer nationale ! « Partei¬
lichkeit der Anstaltsleitung zu denken , es genügt
vollkommen , sich dessen zu erinnern , wie und an
iren nach Gründung des Staates einträgliche
Funktionen und andere Geldvcrdicnslgclcgenhei -
ten vergeben wurden ; dann wird man sich darüber
nicht täuschen können , daß diese Staatskrcditbank
ein kaum schlecht verkleidetes Objekt deS Nepo -
tismus werden wird , nur daß sich dieser statt in

Stell ? »Vergebung , in Kreditgewährung äußern
wird .

Das Gesetz euhält Bestimmungen , die geradezu
als gefährlich bezeichnet werden müssen , so z. B.
die Einteilung der Schuldner in Privilegierte ( die
StaatSkreditbank ) und in nichtprivilegierte ( die
anderen ) Schuldner und es bleibt abzuwarten ,
von welchen Wirfungen diese Zwcigliedernng auf
den . Handelsverkehr sein wird . Ebenso wird eS
sich auch zeigen , ob dieses staatliche Institut fähig
sein wird , bell Burcaiirratismns und die Schwer -
sälligkeit eines staatlichen Apparates zu nberwin «
he «, denn sonst ist dieses ganze Projekt « in Fehl -
schlag und das neugeschaffene Institut zum
Dasein eines Mauerblümchens verurteilt .

MIMSSSSSI » » — — — — — — —

Blattes , daß dies « Meinung sich hier verbreite . "
Wer so dciikt , muß es ja besser lvissen als wir .
Die letzte Frage , ob uns daran liege , daß sich hier
die Wiener Mentalität einbürgere , hätte sich daS
Regierungsblatt vollends ersparen sollen . Wir
ersehnen wohl alles eher als das . Wie unange -
nehm aber muß es der „ C. R. " zumute wer¬
de », wenn an demselben Tag , da sie diese Zeilen
schrieb , einer der Abgeordneten dieses Staates
prompt nachwies , daß tassächlich die altösterrei -
chische Mentalität hier besteht . Der tschechische
Nationaldemokrat 8 p a c e k nämlich schrieb die -
ser Tage im „ Moravsko - flezSky denik " , es wäre
vielleicht zivcckmäßiger , die Deutschen und Ungarn
von der Wehrpflicht zu befreien . Obwohl diese
Lleußcrung zu einer Satire starken Anlaß gibt ,
wollen wir hier nur aus die ernste Seite der An -
gelcgenheit eingehen . In diesem Zusammei » -
kiang sei auf die Methode Altösterreichs verwie -
sen, das über bestimmte unverläßliche Bolksele .
mente in seiner Arme « in ähnlichen » Sinne ge -
dacht hat , bis e » ihm durch seine in dieser Rich-
tung lausende Politik gelungen ist, sie wirklich
unvcrläßlich zu machen . Davor sei dir tschccho -
slolvakische Republik gewarnt . Aber zum Ruhme
deS alten Oesterreich , dem wir keine Träne nach -
weinen , sei doch gesagt , daß sich kaum einer seiner
Abgeordneten so — naiv geäußert hat , wie der
Nationaldemokrat Spakck .

Nationaldemotratische Proarammprognosen .
Wie die „ Prager Abendzeitung berichtet hat in
einer Beamtenversammlung der Reichsortsgruppe
der Nativnaldemokratie in Olmütz Abg. Navra -
til auf die Absicht der Regierung aufmerksam ge -
macht , die Gehälter der Staatsangestellten herab -
zusetzen. Er bat berechnet , daß der Abzug am 1.

April bei einigen Kategorien ein Fünftel der gan -
zen Einnahmen betvagen würde . Eine Absicht , die

20 . Oktober 1922 .

Ortszulage infolge der Erhöhung , der Mietzinse

S erhöhen , besteht überhaupt nicht , obwohl tue

tetzinte in einem ungeheueren Mißverhältnis
chrer Höhe zur Höhe der Ortszulagen stehen . Die

Stabilisier « ng durch Erhöhung des Grundgehaltes
um 75 Prozent ( eventuell 100 Prozent ) soll den

Pensionisten nicht gewährt werben . Die Regierung
wird sich mit dem Zölibat der Frauen befasse »
und gedenkt u. a. dl « Zulagen für Frauen von

Staaisangestellten , welche ein Gewerbe ausüben ,

«inzustellen . Durch die 100proz <mtige Erhöhung
der Gehälter würde » die Teuerungszulagen fiir
Ledige verschwinden . Diesen sollen kinderlose Ber -

heiratete gleichgestellt werbe » . Die Einkommen -

steuer wirb vom 1. Jänner erhöht . Bezüglich der

Höhe finden Verhandlungen statt . Sie soll 60

Prozent des Gesamtkontingentes der Einkommen¬

steuer einbringen , im ganzen 200 Millionen . Wie -
viel Prozent als Pensionsbeiträg « einaehoben wer -
den müssen , läßt sich bisher nicht feststellen . Tie

Regierung verspricht sich viel von der Reorgani
sation der Staatsverwaltung . Der Kamps um
die Krankenversicherung ist bisher nicht beendet .
Es werden neue Antrage ansgearbeitet . An ein
neue » Gehaltssystem denkt man vorläufig . nicht .
— Das ist ein Durcheinander von Abbau und

Erhöhung der Gehälter , daß man wahrhaftig ei »

Meister der Rechenkunst sein müßte , um dem

offenbar von Dr . Raschm inspirierten System auf
den Grund zu kommen . Aber es scheint schließlich ,
daß diese ganze Arbeit nutzlose Vergeudung wäre .
Denn der Endsatz : „ An ein neues Gehaltssystem
denkt man vorläufig nicht " schafft endgültige und
gleichzeitig traurig « Gewißheit .

Bei der Verspräche des sozialdemokratischen
Klubvorstandeö beim Ministerpräsidenten Svehla
wurde zum Schlüsse von unseren Gemessen aus
de » skandalösen Zustand hingewiesen , daß die

Ernennung der L a n d e S a u Ö s ch il {s t

trotz vieler Versprechungen noch immer nicht
erfolgt i st. Der Ministerpräsident gab die

Zusicherung , daß ehestens eine Rege ,
lung dieser Angelegenheit erfolgen »verde .

Ausschußsitzungen des Parlamentes . Die Ge

fundheitsausschüsse des Parlamentes und des Sc -

uatcs halten am 23 . d. M. um vier Uhr nach -
Mittages ein « Sitzung ab . Am Dienstag , de » 24 .

d. M. , um halb zehn Uhr vormittags findet ein «

Konfereliz der Kbvbobmämicr und des Präsidiums
des Abgeordnetenhauses statt .

Der neue Borsitzende de » Klub « der ssche-
chische » Sozialisten . An Stelle des Abg. Dr .

Franke , welcher in das Kabinett eingetreten ist,
wurde Abg . Sladieck zum Vorsitzenden deS

KlubS der sschcchsschnationalsozialsstsschen Slbge -
ordneten gewählt . Der ehemalige Minister Dr .

Brbenfly , der auf die Stelle des Vorsitzenden
aspiriert «, blieb in der Minorität .

Wiederherstellung der russische «
Stillen LzeanH otte .

Riga , 17 . Oktober . ( S. R. ) In der Sitzung
des Revolutionären Kricgsrates am 12 . Oktober

imirdc folgendes beschlossen : sofort nach der

Räumung Wladiwostoks durch die japanischen
Truppen wird man an die Wiederherstellung der

russischen Stillen Ozean - Flotte herangehen . Den

Oberbefehlshabern der baltischen und der Schwar -
zeit Meer - Flottc und ebenso den Hafenkixnman .
danten ist vorgeschrieben worden , mit der Au « -

schcidung von EadreS zu beginnen , die mich dem

Fernen Osten kommandiert werden sollen .

RZ » Mmren SerWagen .
( Aus meine « Wanderjahren . )

Vor zwanzig Jahren war 5. Der Herbst
überschüttete mit seiner Farbenpracht Wald und

Flur . Das schönste Kleid halte er sich angelegt ,
um die wenigen Tage seines Lebens vor feinem
Scheiden festlich zu begehen .

Das Ranzel auf dem Rücken , die steie Leere
in den Taschen , aber das Herz voller Sehnsucht
und Hoffen , so durchwanderten drei junge Bur¬

schen die Gäuc SnddentschlandS . Farbenprächtige
Laubwärldcr , schweigende Forste , freundliche
Dörfer und Städte wurden zu Weggenossen .
Schwäbische Bauerndörfer gewahrten gern Ob¬

dach und auskömmlichen Imbiß >: >. ö so wurde das
Wandern zu einem freudvollen Dasein . Die

Sorge des Alltags tvar in jenen Tagen nicht so
groß und hart , rüstige Arbeitskreis ; fand damals

allenthalbeil Verwertung .
Im Frührot einer » » erdenden Herbsttage «

stiegeil »vir ins Rheintal . Ei » herrlicher Anblick !

Erhaben und wuchtig floß der Rhein gegen Nor -
den , drüben tauchte das graue Hänfcrmeer Straß -
burgs auf und in der Ferne grüßten die Berge
der Bogesen . Tausende Gedanken und Erinnern « ,

gen wurden hier wach. Ter Kriegslärm von
tausenden Jahren war über den Rhein hinweg -
gerast und all das an seinen Dörfern vergossen «
Blut aitf einmal in seine Flute » hineingelassen »
hieße , den Strom von Schafflzausen bis Antwer¬

pen blutrot färben . Hier hat wildes Morden und
Brennen , Rachsucht und dumpfe Verzweiflung
unzählbare Opfer verschlungen . Aber auch Zeuge
friedlichen Aufbaues war der Rhein . Schlosser ,
Burgen , blühende Dörfer und reiche Städte , ge -
wältige Industrieanlagen wuchsen an seinen
Usern . Aus seiuem Rücken trug er di « kostbaren
Güter industrieller und landwirtschaftlich « Pro¬

duktion , den Arbeitsertrag taufender fleißiger
Atenschen , hunderte Kilometer bis zum fernen
Meere , der dort verpackt auf großen Ozeanriesen
den Weg in alle Weltteile fand .

Auf freundliches Ersuchen führte uns ein

Landsmann aus seichtem Kahn über den Rhein
und zeigte nnS gleichzeitig die Stelle , von wo
1370 die badischen Kanonen ihren Eiseiihagcl
nach Straßburg geschickt litten . Dann ging ' s
eiligen Schrittes nach Straßburg hinein . Du

ewig schön«, hart umstrittene Stadt ! Vergangene
Jahrhunderte rauschten an unserem geistige »
An « vorüber . Ein Stück Weltgeschichte birgt
diese Stadt , die ihren deutschen Ursprung niemals

verleugnen tvird . Ein Stück Alt - Nürnbcrg
schaut uns freundlich lächelnd an . Die hohen
Giebeldächer schmiegen sich eng aneinander , als
wollten sie sich gegenseitig Schutz und Hilfe ge -
währen . Majestätisch streckt sich Strasburgs ge -
tvaltiger Dom . . . . ein Zeuge deusscher Bau¬

kunst . . . . den , Himmel entgegen .
In stundenlanger Wanderung konnten wir

uns an der Schönheit dicker Stadt nicht satt
sehen . Machtvoll « französische Denkmäler gaben
Kunde , daß auch Frankreich hier einstmals Ge¬
bieter war und all « diese Deickmäler waren
trotz 1870 unbeschädigt und «in « Zierde der
Stadt . Strasburg und mit ihm ganz Elsaß sst
Frankreich « Liebkmd gewesen . DaS zeigt sich
auf Schritt und Tritt . Gut gebaute Straßen
und Wafferkanäle , die den Rhein mit der Rhone
und dem Mittelmeere verbinden , beweisen dies .

Auffallend war die fmnzosenfre ' . indliche
Stimmung eines Teiles der elsässischen Bevölke¬
rung . trotz ihre « Bekenntnisses zum densschen
Volksstamme . Der preußische Polizeigeist ,
von dem die Verwaltung des RcichSlandeS durch -
tränkt war , ist wohl di « hauptsächlichste Erklärung
hiefür . Ein wirklich inniger Kontakt zwischen der
heimischen Bevölkerung und dem Mutterland «
konnte nicht wahrgenommen werben , die katho¬

tischen Hetzpsaffen , mit denen Elsaß be -

sonder « gesegnet war und die fast ausnahmslos
zum katholischen Frankreich hinneigten und dem

. preußischen " Teutschland feindselig gegenüber¬
standen , trugen wohl einen Gutteil der Schuld an
diesem unerfreulichen Znstand . Ebenso war die

sehr geschickte chauvinistische Propaganda der

Franzosen nicht zu unterschätze »». Ueberall wur -
den « arten und Bilder zum Pertauf angeboten ,
welche die Heldentaten der französischen Armee
von 1870/71 veranschaulichten . Diese Bilder
wirkten nachhaltiger und eindruckvoller als die

formvollendetste Rode . Ein Bild steht noch
heute lebendig vor meinen Augen . ES stellte
einen verwundeteil französischen Soldaten dar ,
der unter dem geöffneten Rock eine verborgene
Trikolore hervorzog . Auf diese Art hatte er die
Fahne vor den Dousschen gerettet , denen er mit
einem unsagbar triumphierenden und haßerfüll¬
ten Blick nachsah. Eine Propaganda dieser Art
mußte freilich ihre Wirkungen und Folgen zeigen .

Der sich anmeldende Abend mahnte uns
zum Schlafengehen . Mein Barvermögen von 45

Pfennigen wies mich von selbst an da « zuständige
„ Hotel . Straßburas Herberge war nicht die

schlechteste, ein deutscher Herbergsvater hielt dort
strenge Zucht und Ordnung . Di « Schlafmarke
und eine dicke Einbveuntunke mit einem Stück
Brot hatten mein Vermögen auf fünfzehn Pfen -
nige zusammenschmelzen lassen und so saßen wir
an den langen , leeren Tischen und plauderten von
Vergangenheit und Zukunft . Wenn Strasburgs
Herberge erzählen könnte ! Europas Norden und
Süden , Westen und Osten war hier vertreten .
Hier fandest du arbeissuchende Wandergesellen
und wieder solche , die der Arbeit aus dem Wege
gingen . Professionelle Bummler und Tagedieb «,
Alkoholiker und „schwere Jungen " saßen hier
brüderlich vereint .

Pläne für die nächste Zukunft wurden hier
geschmiedet. Die erfahreneren „ Genossen " gaben

den jungen Schicksalsbrüdern Rat und Beleh -
rung und köstlich war es anzuhören , » venu ver¬
wegene Streiche oder Reisealxmteuer zum Besten
gegebeil wurde » . Phantasie und Lüge waren
wohl in vieler Munde , doch immerhin vermochte
die Erzählung manches Wandergesellen die Zu -
hörerkreise in Bann zu halten . Der eine hatte
erst jüngst eine Jndieilrelse absolviert , den an -
deren trieb die Sehnsucht nach den unendlich stil¬
len Pampas Argentiniens zurück , als Kohle «-
trümmerer wollte ein Wiener die nächst « Amerika -

fahrt unternehmen . Ein Stück Romantik , Phan¬
tasie, Idealismus und Unternehmungslust brachte
all « diese vielen Herbergsbesucher in eine Schick -
salsgemeinscktaft .

Unser Gegenüber war an « der französischen
Fremdenlegion entflohen und nach aufregender
Flucht durch Italien und die Schiveiz bis Straß -
bürg gekommen . Hier hatte ihn d,e Reue er -
wischt , er wollte wieder zurück in « Land der glü -
henden Sonn « und der Schakal «. Auf di « Frage .
>vas für ein Landsmann er sei, gab er zur AuS -
kunft , er stamme au « der Reichenberger Gegend ,
und zwar au « Deutsch - Gabel . Ob er wohl sei¬
nen Entschluß zur Tat umgesetzt hat ?

Im Kreislaus der Gegenwart bedeutete
zwanzig Jahre nicht viel . Im Weltgeschehe «
müssen sie aber ander « gewertet werden . Ei »

grauenvoller Krieg hat Reichsgrenzen verschoben
und Herrscher verjagt . Die Romantik der Wan -

den Dörfern und Städten weilen lassen . Die Zu -
kunft wird uns den Wandergesellen wohl nur im

Bilderbuch zu Gesicht bringen . Aber ihr Kame¬

raden , denen vor Jahren em besseres Dasein den

Wanderstock in die Hand drückte , werdet gewiß
gern der Stunden gedenken , wo wir mit einem
Lied auf den Lippen un « eine schönere Zukunft
erträumten Emil Stecker ,
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Die Ne « Mmg der englischen Regierung .
Bonar Law zum König berufen .

. ^fiober. ( Reuter , S. 39 Uhr >den allgemeinen Mahlen mit einem eigenen Pro «
nachmittags ^ Der Konig hat das Abschiedsgesuch gramm und mit eigenen Führern austreten wollen ,
von Lloyd Georg « gen « hm igt . und fall » sie Erfolg haben sollten auch einen eigc «

London , 19 . Oktober . ( A. R. ) Es wird g «
meldet , daß der König Bonar Law zu stch bernfen
hat , der sich zur Bttdung dev neuen Ministeriums
bereit erklärte . Bonar Law war bei der Konferenz
der Konservativen Hauptredner , der sich gegen die
Erhaltung der Koalition aussprach . In seiner Rede
betonte er , dnß die Unabhängigkeit der konservati¬
ven Partei unerläßlich fei , wenn die Partei ihre

nen Premierminister namhaft zu machen beab
sichtigen , war doch aus der Red « Bonar LatvS
und aus der Resolution , über welche in der Sit -
zung der Konservativen abgestimmt wurde , klar ,
daß die Mitarbeit mit den koalierten Liberalen
nicht ausgeschlossen ist . Bonar Law erklärte , daß
er die Beteiligung jener Liberalen , mit welchen
die Konservativen zusammenarbeiten , willkommen

Einheit bewahren soll . Die Srflirnmg Bonar ! heißen wltpd « und daß er keineSweg»' die Möglich .
LawS machte tiefen Eindruck und war bei der Ab « | Teil ihrer Angliedern «« nach den Wahlen aus -
stimmun « von entscheidendem Elnskuß . | schließe . In der Resolution wird «Hart , daß die

ES verlautet , daß in Kürze Wahlen auSge - ! konservative Partei nnnbhänglg sein wird » aber
schrieben werden . Obgleich die Konservativen, . zur Mitarbeit mit den koalierten Liberalen be -
we. che >ctzi ihre Unabhängigkeit erklärt haben , bei ! reit sei .

Stnmszenen ImNrs . iWschsn Mndtgg .

Gegenrcvolutioniire Rüstungen der

österreichischen Industriellen .
Die „ Arbeiterzeiwng " bringt « in „streng

vertrauliches " Rundschreiben der L- eykam - Joscss
taler Aktiengesellschaft für Papicrerzeugung an
die Mitglieder ihres Exekutivkomitees . Sic bit -
tet darin llm die Zustiinmung der Exekutive , die

Bcitragslcistung zum „ Hauptverband der Jndn »
strie " mit 0. 8 Prozent statt , wie bisher mit 2

Prozent der Lohnsnmincii alter Angestellten fest «
setzen und diesen Borschlag den » Hauptvcrband
( der 1 Prozent Beiträge verlang » unterbreiten

zu durseil . Bleibt eS vei den 0. 8 Prozent , so hat
die eine , allerdings gewaltige , Leykaul -- A. - G. ,

monatlich 82 oder jährlich 884 Millionen Bei¬

träge an den industriellen Hairpiverband abzn -
führen , bisher war sie zur JahreSzahlnng von
000 Millionen verpflichtet , Ist schon an diesen

Ziffern interessant , »welche gigantischen Suinmcn
die Industriellen für ihre Organisationen auf -
bringen , so ist der Zweck noch Weit interessanter ,
welchem alle diese Riesenbeträge gewidmei sind .
Taruber läßt sich das Rundschrciben , dessen
„strenge Vertraulichkeit " man nunmehr vollauf
begreift , also vernehmen :

» Zu Ihrer Orientierung teilen wir

Ihnen ganz vertraulich mit , dag die ringeln¬
den Beträge der gesamten Industrie Oester¬
reichs dazu verwendet werden , um die Heim -
Wehren zu organisieren und technische Hilfs¬
bereitschaft zu schaffen , damit im Falle ' einer

Katastrophe unsere Werl « entsprechend geschützt
werden .

Jetzt weiß man , woher die „ . Heimkeh¬
ren , diese österreichischen Orgcsch, daS Geld für
Maschinenpistolen , Gummiknüppel , Geivehre .
Schlagringe ilsw . hernehmen , nnd weiß auch , in

welche einwandfrei „christlichen " Tajlu da ?
Geld des jüdischen Großkapitals fließt . Tie
Geldmagnatcu finanzieren nicht nur bei den
Wahlen die Christlichsozialen und Großdemschen ,
damit diese im Parlament jeden Fortschritt der
Sozialgesevgebung nicderstimmen , nein , sie be -
solden auch die auf einen so friedlichen Namen

getauften „ Hcimwcliven " als cstoßtnippe » der
Reaktcon , als Streikbrecher , Weißgardisten und
antiproletarischc Gendarmerie , fie geben da ? Geld
her , damit auch in Oesterreich der Tyrann „ FaS -
ziSntil ?" auferstehe . In diesem Zusammenhang
wird vollends klar , wie recht die österreichischen
Genossen haben , ivenn sie die Genfer Protokolle
nicht alS . Heilmittel für Oesterreichs Wirtschaft «
Itd >c Not , sondern als Knebel der Arbeiterklasse
bezcichncil und mit allen Kräften belämpfetl .

Tic Wahlen in Lettland .

Mit nucrtvarlcter Schärfe tobt in Lettland
der Wahlkampf , der in feiner Einseitigkeit nnd

kritikloseil Verbissenheit Formen angenommen
Ijot , die ein entmutigendes Bild von der lettischen
Ceffcntlichfvit geben . Taö lettische Volk , das
im Laufe einiger weniger Jahre ans dem EhaoS
bolschewistischer Zerstörungswut und nachfolgen »

Kriegswirren sich ein eßzencs festnmrissenrs trag , der Ebcrt daS An,t cmes . . .
EtaatSgcbilde zu scyaiftn vermochte , und Herr - c,c » Reichspräsidenten bis zum 80 . Juni 1025 Belegschaft aussperrte .
durch Zu ven besten . Hoffnungen für die zulunfüge ^ verleiht , wird laut „ Borwär . s " s ch o n F r c i l a g

'

erfolgreiche Gestaltung feines inneren Lebens de « im Reichstage zur Beratung gelangen . Tie zur
rcchtifltc , hat im Verlaufe der Anzban̂ tt einen VerfassunaSäichenma notwendige Zwcidrittel -

1

bedauerlichen Mangel an staatlicher .steift und mechriieit wird jedenfalls erreicht werden , da die
w,rt,cha,llickftii Fay . gkeilen erwiesen , der in der our > Zniischnationalcn nnd Kommunisten beste -
überhitzten Atmosphäre der Wahlagitalionszecl ; Oppegition im höchsten Falle 70 bis 60

von 460 Stimmen aufbringen wird .

Berlin , 19 . Oktober . ( Eigenbericht . ) In
der heutigen Sitzung des preußischen
Landtages führten die Kommunisten wieder

einige sortierte Lärmszenen aus . Die Bor -

g ä n g e i m ZirkuS B u s ch am vorigen Sonn -

tag standen zur Debatte nnd die kommunistischen
Abgeordneten halten t « zu chre Anhänger a » S den

Großbetrieb - , : ausgebolen , von denen aber nur ei »

Neiner Teil i » daS äi « bände eingelassen wurde .

Genosse Raboldals Vertreter der Sozialdemo -
kralen , der zuerst daü Wort nahm , übte scharfe
K r i i i l an dem „ v u n d f ii r F r « i h e i t « n d
O r d n u » g" , dessen reaktionären Eharakter er

nachwies . Er ließ keinen Zweifel darüber , dag
da ? Verhalten der Kommunisten gerade jene
Kreise störte , denen diese O rganisatiou entstammt .

Mit der Methode deS Radaus fördere man nicht
die wirtschaftliche Loge der Arbeiter . Genosse
Raboid wurde für diese SlnSführnng von den

Koiiiminnstcn mit den wütendsten Schimpfworten
bedacht . Daß er aber vollkommen recht hatte ,
zeigten die Ausführungen drö Dentschnaiionalen
Nippel , der von der Regierung schärfste Maßnah -
wen gegen die linksradikalen Organisationen ver¬

langte . Auch während dieser Rede machten die

Kommunisten großen Lärm , an dem sich auch ihre
Parteigenossen aus der Triknine beteiligten , sodaß
der Präsident mit deren Räumung drohte . Am

Schlüsse der Sitzung ließ der Kommunist Geschle
eine große Schimpskanonade loö , während der eS

Ordnungsrufe hagelte . Morgen wird der Mi -

»ister deö Innern , Oienosse Scvering , antworten .

3Q8d « ieeee » < » 99e09eeeeoeee9e : 3 * >9ef » e9oe9e € > a999QeaeeeeQ & e0p » ovvve secsvnc ?

lwlpcrtei , welcher die Rechtsstehenden angchö - l Dxx M- SderUN ' bllU Na » dicaNlrelihS .
3 Lfff Berlin , 19 . Oktober . Zwischen dem Reichs -

f übrigen , der deutfckzen I n d u st r i e und de » beut -

D>^S Endergebnis steh , noch aus . Sicher ist nur .
: ? ' " «« we rk schiften finden Ve ' hm» ! « « .
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rcainonovcit «i>cir ctcit eiltvclivcn nn «. cinov iccWi v; rtr, „ ,»«
wirtschaftlichen Gnmdlage , eS gibt keine Groß - ,
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sonder « nur Xlfeininhuftrie ntiS Kfotiifiiirnrr TV ? - l ' keftnder . - bClt alltcrifoilt [q)ctt , vorgelegtandern nur Kleinindustric und Kleinbürger . Des - . ' , P '

halb wird sich Lettland über kurz oder lang zur
' 1 '

Demokratie und zum Sozialismus entwickeln

müssen . Mdeiwrmksfjierrung in Magdeburg .
Magdeburg . 19 . Oktober . Tie Arbeiterschaft

a » S den K rupp - Gruso n - Werke n halte
von der Direktion Stellungnahme zu einem kürzlich
i » denisellnrn gefällten SchicdSsonich gefordert .
Tic Direktion lehnte dies ab , da sie gegenwärtig

, mit dem ArbeiISiin »! stenum in Verhandlung steht .
Berlin 19 . Oktcber . (Tsch. P. - B. ) Ter ?l : i - ! Deshalb legte die Arbeiterschaft heute mittag die

verfassungSiiiäßi ,! Arbeit nieder , woraus die Direktion die gesa

Telesramme .
Eberls definitive

namte

geradezu groiesle Erscheinungsformen augenom
inen Hai . Daß auf dem Gebiete der staatlichen
GestaltiuigSsähigkeit durch die demnächst zurück -
tretende ionstitnierende Versammlung ein großer
Teil der Arbeit noch nicht geleisirr worden ist ,

ficht dir Führer deS lettischen Volkes und die von

ihnen geleitete Presse nicht an nnd die gesamte
Wahlvorbereitung richtete sich ausschließlich ans
die Propagierung einzelner P<rsönlichleiien . die
um jeden Preis in dar . Parlament gelangen wol -
len . Dieser Mangel an positiven Zielen ist in
den Wahlaufrufen fnmllicher Parteien und Gritp -
Pen nnd in den Artikeln aller lettischen Zeitun¬
gen mit ungeschminkter Drutlichleic iiervorgetre -
ten , die gcsamce Presse und Orffentlichkeit war
ausschließlich mit der Analyse einzelner Person -
lichkeiten beschäftigt , und während die Kandidaten
der eigenen Richtnng über alles Maß gepriesen
und verherrlicht wurden , ist sämtlichen Verne -
teni anderer Gruppen alles nur Erdeicsliche an

schlechten Eigenschaften bis zum Verbrechen vor¬

geworfen Word . Unter diesen Umständen kann
es nicht wundernehmen , daß eine außcrnrdent -
lich gehässige Befehdniig der nationaleit Mind . r -

heile » von allen lettischen Blättern aufgenom¬
men worden ist , und wenn der Ministerpräsident
auch neulich erklärte , die Letten seien bloß in
Worten Chauvinisten , aber keineswegs in Taten ,
so ist dieser Ausspruch doch schon deswegen nicht
stichhältig , weil der Tag für Tag gepredigi ?
Rassenhaß doch unzweifelhaft zu einer Vergif¬
tung der öffentlichen Meinung führen muß . Tat '

sächlich trifft man denn auch auf Schritt und
Tritt auf ein verletzendes Verhalten den Mino -
ritäten >lnd ihrer Kultur gegenüber . Besonders
kraß tritt dies bei der Durchführung der Agrnr
« form hervor , wo die gestvlickftn Ansprückze
der AnderSstänmiigcn systematisch vernachlässig :
werden , um eine möglichst lveitgchende Lcüi -

sicrnng des flachen Landes zu erreichen . Trotz¬
dem war unter den Minderheiten keine Einig
krit zu erzielen , sowohl die Nüssen >vie die In -

Ein dcut » chna » ion ' . » l ? c Agitations -
an trag .

verlin , 19 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Tie

dentschnationale Fral ' ion de ? Reichstage ? bat
einen fchleitr . igen Antrag eingebracht , in welchem

e die Anberaumung der Wahl de ? Reichspräü -
entrn auf den Dezember d. I . fordert . Selbst¬

verständlich wird dieser AgitationSantrag der I

Deutschnationalen von der übergroßen Mehrheit i

deL Reichstage ? , die für ein VertranenSvolnm für (
den Rcictstpräsidentei ! Ebcrt ist , abgelehnt wer¬

den . Nur die Kommunisten werde » sich bei d ' r -

Abstimmung am Freitag wieder in Gemeinschaft i Cl1' erhöht ,

mit den Tdnltschnationalrn befinden .

Ske ! üe » de Zevisentur ^e in Kerlin .
Berlin , 19 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Ter

Stillstand der Kurse ans dem Devisenmärkte hat

nicht lange angehalten . Trotzdem das Geschäft
sehr ruhig war , zogen die Kurse heute wieder an .
Diesmal geht die Hausse von den ausländischen
Börsen an ? , von denen ein niedrigerer Mark -
knrS gemeldet wird . Der Dollar ist von 2806

auf 8192 . da ? englische Pfund von 12 . 85 ? auf
14 . 264 , Schweizer Frank von 505 ! ans 583 , tschc -

chische Krone von 9496 auf 10 . 498 gestiegen .

Neuerliche Erhöhung feor deutlcheu

eciic s .

verhandelt werden , soll man nach der Urteils -
sprechung die gegenwärtige Amnestie anwenden .
Allen denjenigen , die wegen Widerstandes gegen
die Beschlagnahme der Kirchenschätze zu Frei¬
heitsstrafen verurteilt worden sind , ist die Straft
erlassen und sie selbst werden nach ihren HcimatS -
orten zurückgeschickt , unter Aberkennung ihrer
bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von orei
Jahren und unter Verpflichtung , während eines
Jahres ihren Ort und Kreis nicht zu verkästen .
Das vom Rate der Volkökomniissärc bewilligte
Amneftieprojekt wird am 20 . Oktober dem Ple .
nnm des Allrussischen Erekiitiv - KomiteeS zur Be -
stätigniig vorgelegt werden . ( Es fragt sich, ob
diese briZrüßenSwerte Amnestie auch für die Fiih -
rer der Sozialrevolutionäre gilt und damit da ?
Damoklesschwert der „bedingten Todesstrafe " von
ihrem - Haupte genommen ist . D. Red . )

KommunlfiiWes Ketzergericht .
Paris , 19 . Oktober ( . HavaS ) . Die vom Kon »

grelle der kommunistische » Partei zur Erörterung
verschiedener Differenzen in der Partei ringe -
setzte Kommission beschloß , die Kommunisten
P l o ch, S e l I i c r nnd Br ! z o n aus der Partei
a n S z ri s ch l i e ß e n. lieber die Durchführung
dieses Beschlusses wird das Plenum des Kongref -
ft § die Entscheidung treffen .

Kamps Frankreich ? gegen Bradburys
Reparotionspian .

Paris , 18 . Oktober . ( HavaS. ) Heute vor -
mittags beriet sich Pvincarä u. a. mit Barlhou ,
Maicclbre und de Lasteyrie über die Antwort
Frankreich ? auf den Vorschlag Bradburys . Bar -
thoi : wird sich bei der iNeParatloiiökomiiliision
dafür einsetzen » daß der englische Borichlag bei
Seite gestellt wird . Der Vorschlag Frank¬
reich ? wird ans Grund deö Beschlusses der Re -

paralioiiSkonimissioii vom 31 . August d. I . er -
folg . ' » und einen F i II a n z r c f o r m p l a n für
da S 7 e n l s ch c ?l e i ch enthalten . Z iv a n g S»
in a ß u a h m e n werden n i cli t vorgesehen sein ,
da sie in die Kompetenz der Regierung fallen .

Frankreichs Kow' nnnilten für Moskau .
Paris , 19 . Oktober . ( HavaS . ) Der Partei -

lag der Kommunisten nahm nach 30stii »dlger
Debatte eine Resolution über die allgemeine Par -
teipolitlk an , die von Frossard und Sonvaran be -

antragt wurde nnd die Annahme der 21 Mos¬
kauer Bedingungen ohne Vorbehalt bedeutet .

Der Bergardtttorstteik in der
Slomalei .

Preßbwrg , 19 . Oktober . Der Bergarbeiter¬
streik in Haudlova dauert an . Verhandlungen , die
mit Intervention der Ncgiernngötoinniissäre für
Hüttenwesen in Prcßbnrg geführt werden , sind im

Zuge . Man glaubt , daß der Streik baldigst be -
endet sein tvird .

Der Lohnkampk in der Metailindnilrie
Mtteibökmens .

Prag , 19 . Oktober . Vom Sekretariate des
Metall . irwcitcrverbandcs in Prag wird zum Lohn -
kämpfe in der mittelböhinischen Metallindustrie
mitgeteilt : Die im engsten Verl ) a»dlniigS >ulSschusse
geführten Verhandlungen haben auch heute kein
Resultat gezeitigt . Es wurde kein Ueberoinkornnren

erzielt und auch die strittigen Standpunkte konn¬
ten einander nicht »hergebracht werde » . Die Vor

Handlungen werden morgen nachmittag um ein -
halb 16 fortgesetzt .

IMoriiswPe .
Berlin , 19 . Okiober ( Wolfs ) . Die am ersten

November in Kraft tretenden Personeiitarise wer -
- dcn vom 1. Dezember ab um weitere 100 Pro -

Die Mtf ' lfamww in EnKlnid .

London , 19 . Oktober . Kriegsminister Dar -

thington - Evan ? kündigte in einer gelter » geHalle -
n' en Rede an . daß cs in näckcher Zeit z » Neu -

tvahlen kommen werte . Ihr n>ahrscheinl ' . chek Rc - '

fullat desprechend , sprach der Minister die Ansicht
ans , daß wahrsckteinlich keine Partei eine ent -

scheidende Rtehrhei ! erzielen werde , so daß die

nächste Regierung wahrscheinlich entweder auf «
gn » rd einer Kombination der konftwativen Par -
tri mit einigen Liberalen , oder einer Komdina -
tion der liberalen !4>arici mit einigen Mitgliedern
der Arbeiterpartei gebildet werden wird .

Ein interessanter Index für die Stimmung
in der Wählerschaft ist das Ergebnis der bereits

gemeldeten Ergänzungswahl in New Port . Ge -

wählt ist der Kandidat der konservativen Partei
mit einer Mehrheit von 2 . 000 Stimmen gegen -
über dem Kandidaten der Arbeiterpartei , der sei-
lrerftits jedoch um 3 . 000 Stimmen mehr erhielt
als der Kandidat der liberalen Partei . Der ge -

wählte konservative Reginald Clary war in sei¬
nen Wahlreden scharf gegen die heutige Koalition

ausgetreten , indem cr Nachdruck auf eine vereinigte
>rttiknrtv »lJvt <» ^sL*nti »i Ki<*

lichvemokratische Partei 44 Prozent , Block der ruft » . Der Kongreß soll hauptsächlich die Stirn »

Nationalsozialisten und des BaurrndiiiideL 33 mnng in der Wählerschaft sondieren , tveshalb
Prozent , Sozial Îdenlokrateic 10 Pro -
zent . Auf 6ie Partei „ Paiianya " (d. i. Ratio -

Delegierte ans all »» Wahlkreisen dazu tverden ont- -

snicht werden .

Eis?k) „ ZichUäUAS -- Amnestie "
in Rugkasld .

HelslngforS , 17 . Okiover . ( S. R. ) Auf Bor »

schlag der Kommissäre , die d-. rs Projekt der In -
dilännisamneftie bearbeiteten , l °at sich der ! liat

der Voltskommijsiäre damit einverstanden erklärt ,

twsi ans die politischen Gefangenen , die in den

Jahren 1921 - 22 verurteilt ivorden sind und

dir sich in Gcsäügnisseii icud Ko»zen ! v. rtionü '
lagern befinden , folgende Straftrmäßignngen an -

gewandt tverden : den zu einer Frist von fünf
Jahren und länger Verurteilten soll die Stmfc
ziir Hälfte erlassen werde »! alle in den Jahren
1920 und 1919 Verurteilten aber werden frcige
lassen nnd nach ihren Heimatsorten geschickt
werden . Ferner sollen auch die in 1921 —22

Verurteilten , falls sie an das Allrussische Exelu -
tiv - Komitec eine Erklärung richte », in der sie ihre
völlige Rene über ihr Llnslreteic gegen die Sow -

jethcrrschast aussprechen und versprechen , . sich
nicht mehr an Erhebungen gegen die Arbeiter -
und Bauernregierung z>c beteiligen , von der

Freiheitsstrafe gänzlich befreit , aber zur „frei -
ivilligen Sicdelnng " in ivenig bewohnte Gegen -
den Sibiriens geschickt werden . Bei allen zu
Tode Verurteilten soll die Todesstrafe in fünf -
jährige Owfäiianisstrafe umgewandelt tverden , bei
allen zur Verschickung Verurteilten soll die Straf -

zeit um ein Drittel ermäßigt werden . Auf alle

wcgeit politischer Vergehen , die bis zum 7. No -
vember 1923 staltgesnnden laben . Belangte , deren

Sachen jetzt vor den Revolutionären Tribunalen

Der Wiener Aankoerei » erhöht sein
Aktienkaplw ; .

Wien , 19 . Oktober . Ter Diener Bankverein
Trat beschlossen , das Aktienkapital von 1 Milliarde
Kronen ans 2 Milliarden Kronen zu erhöhen
und zwar >ollen vorerst 1,250 . 000 neue Aktien ,
gleich Nominale 500 Millionen Kronen zur Aus¬
gabe gelangen , die an den Erträgnissen des Jah¬
res 1923 partizipieren und den Aktionären im
Verhältnisse von 2 : 1 zum Bezüge angeboten

wende » sollen . Weitere wurde der AdministrationS -
rat ermächtigt , die Transaktion bezüglich der

Aiisstenft ' eliing der Aktien nach seiiicm Ermessen
durchzuführen .

Die kredltaniorderung der Wiener
Regiernna .

Wien , 19 . Oktober . <K. B. s Im Budget -
anSlck ' iisft erklärte Finanzminister S e g n r bei

Berhmidliing des gestern von der Regierung ein -

gebrachten KredileriiiächliglingSgesetzeS von 750
Milliarden Kronen , die Regierung benötige die -
ftn Betrag , um gemäß einem Vorschlag der Gen -
ser . Konvention dem sranzösischen und italieni -
schn , Kreditvorschnß , sowie den bisher lignidicrten
österreichische » tzlnieil gm Goldschatze der öfter -

reichisch - »»garrschen Bank , von insgesamt 50
Millionen Goldkronen , gleich 750 Milliarden

Papierkronen , wofür die Regierung bei der

österreichischungarischen Bant noch dem Tages¬
kurse Pcipierkröncu bezog , gegen Schatzscheinc
einzulösen . Mit dieser Transaktion hofft die

Regierung bis zur Durchführung des Reform -

programmeö , wodirrch der Staat ! » den nächsten
zwei Iahren in ? Gleichgewicht gebracht werden

soll, das Auslangen zu finden . Räch längerer
Debatte , i » der die Cozialdeniokraien ihren ab -

lehnenden Standpunkt gegenüber der Krediter -

mächligiingSvorlage begründeten und Finanz -
minister Segnr erklärte , daß die Regierung die

inslatorisch ' n Wirlnnge » der Krediloperationen
gns die Nolköwirtschast z » vermeiden trachte und
dir Transaktion so gedacht sei, daß die Banken
einen Vorschuß geben sollen , wurde die Kredit -

ermächliglliigsvorlage angenommen .



Veite 4.

Tages - Neuigkiten .
Wiedemann » der deutschnationale
Ttavtvcrtreter . Abgeordnetentan -

didat und Ehrenmann .

Wir haben unS bereits gestern mit den sau -
bcren Geschäften besaßt , durch die der Karlsbader

doutfchnationale Stodlvertrcicr Ludwig Wirde -
mann ein Paar Zchntausender i » seine Tasche zn
bringen versuchte . Ter Karlsbader „ BoUSwiltc "
beschäftigt sich nun an leitender Stelle sehr aus -
uhrlich mit diesem aufsehenerregenden Fall und

childert ganz genau , in welch unglaublicher Weise
<>cr Ehrenmailii Wiedemann in dieser Affäre vor -

gegangen ist. Zunächst sei festgestellt , daß Wirde -
mann nicht nur deutschnationalcr Stadtvcrtrctcr ,

Jandern
auch Ha n dc l S k a m m e r ra t, Bei -

itzer des WuchergerichtcS , Obmonnstcll -
Vertreter des deut >chnationalcn Stadtverordneten -
klubs in Karlsbad ist und außerdem bei den Wah -
len in das Abgeordnetenhaus auf der dcutschnatio -
malen Liste als zweiter Mann rangierte . Als Wie -
bemann bei den Wahlen durchgefallen war , rief
er wütend und verärgert die „deutsche Gewerbe -
Partei " inS Leben , zog gegen die Deutschnationalcn
zu Felde und wurde dann auf einmal wieder
strammes Mitglied der Karlsbader Stadtvertre -

hing , als welcher er den Maler Lchninger zwang ,
ihn als Kompagnon bei den . dem Malern,eister
übertragenen Arbeiten zur Renovierung dcS Kur -

hanSsaalcs auszunehmen . AIS Mitglied der Stadt -

Vertretung war Wiedemann nach den gesetzlichen
Bestimmungen für städtische Lieferungen über -

Haupt nicht geeignet , aber darum scherte er sich und
die Seinen nicht . Er wollte den Gewinn von eini¬

gen tausend Kronen einstecken , wobei er sich an der

Ausführung des Auftrages fast überhaupt
nicht beteiligt « . Ueber feinen Auftrag stellte
Malermeister Lchninger die Rechnung an das
Danamt mit Hinweglassung eines Betrages von
ßOO K für kleinere Arbeiten aus . Wiedemann aber

ließ diese Rechnung dann verschwinden , stcNte eine
neue Rechnung aus , aus der er den Namen

Lehningers selber «ntersrrtigte und die kleineren

Rachtragsarbeiten , von denen er gesagt hatte , daß
Lehningcr sie nicht berechnen solle, mit ein -

stellte . Als Lchninger aus Borloge der Original -
rechnung bestand , ließ Wiedemann seine Rechnung
wiederum ans dem Akte ganz einfach vcr -

schwinden . Er warnte Lchninger , mit dieser
Geschichte an die Oeffentlichkeit z>z gehen . Die

Briese , die sich Wiedmann bei dieser Gelegenheit
zuschulden kommen ließ , sind aber nunmehr der

Oeffentlichkeit bekannt und unser . Karlsbader Bn » -
derblcttt bringt in seiner gestrigen Nunmicr den
Abdruck der Originale , welche den deutschnationa -
len Funktionär aufs schwerste kompromittiere » .

Wir find neugierig , wie sich die dcutschnatio -
nale Partei und ihre Presse zu den schniutzigen
Geschäften Wiedmanns , eines ihrer ersten Vcr -

trauenSmänner , verhalten wird . Tic Bevölkerung
von Karlsbad wird aber hoffentlich bei den kom -
wenden Wahlen , seien cS nun die in die Gemeinde

oder die ins Parlament , der deutschnationalcn
Partei zeigen , w. lches Vertrauen sich die Partei
Wiedmanns bei ihr erworben hat .

„ Gegen die deutsche Gefahr in der tschechi -
sche » Armee . " Zu der unter diesem Titel im

tschechischen BercinSl ?ause in Brünn abgehaltenen
Versammlung , deren wir bereits Erwähnung
taten , wird unö aus Brünn geschrieben: Die

Versammlung blieb auf daS beschränkt , als was

sie beabsichtigt war , nämlich aus eine Knndgc -
bung der tschechischen nationaldemolratiscire »
' Partei , die alle » Grund hat , die Aufmerksamkeit
von ihrem eigenen Hochverrat an den Vollsintcr -

essen, die ihre ganze Wirtschaftspolitik bedeutet ,

durch Ansschroiuiig der Spionagcassärc gegen die

Deutschen auf ei » anderes Gebiet abzulenken ,
um die Retterin des Vaterlandes zu spielen und

ihr verblaßtes Ansehe » aufzufrischen . Ob das

Politische Geschäft , das damit beabsichtigt wird ,

zu dem erstrebten Erfolge führen wird , ist frag¬
lich . E ? ist möglich , daß ein Mensch aus „poli -

tischen " Gründen Spionage »reibt , die Politik läßt
ja manche Perversitäten zu. Warum also nicht
auch diese ? Tah aber emc Nation für solche
politische Individuen die Verantivorluiig zu
tragen hätte , ist natürlich ein Unsinn . Wenn die

Herren Dr . Stranskh und t . ^ eordnclcr
Bvtruba die Entfernung deutscher Offiziere
aus der Armee verlangen , so werben sie vergeb¬
lich den Glauben beanspruchen , daß cS sich dabei
um „ideale Gründe " eines anfgeregicil und de -

sorgten Rationalismus gehandelt habe . Aber

selbst sanatische Narren , die aus politischen Grün -
den die Spionage als eine Form der Bekämpfung
der tschechischen Armee anschcn , sind eine Aus -

nähme von der Regel , daß es im allgemeinen
. Habsucht ist, die solche Art von Bcrbrcclpm zei-
tigt . Tos ist so selbstverständlich , daß cS schon
schwer zu begreifen ist , wie doch viele Hunoerte
Menschen der Einladung in eine Versammlung
folgen konnten , in der die nationale ScAc zum
Kochen gebracht werden soll , bei einem Anlalle ,
der nur Staatsanwaltschaft und Richter zum Ein

greifen auffordert . Die Versammlung der Ratio »
naldemokraten ivar aber ein Versuch , die Ruhe
und Objektivität der zur Aufklärung der frag -
tichcn Tatsachen bestimmten Faktoren zu stören .
Sie ist ein Versuch zur Politisierung der Justiz .
Für dcil größeren Teil der VersammlungSteit -
nehmcr handelte es sich um die Wiederholung
eines schon zu lange entbehrten Schau » . , » es , wo¬

für auch der Umstand spricht , daß die Versamm -
lung mit dem obligaten Marsch vor das deutsche
Theater , vor die Redaktion des „ TageLboten " und

als neueste Nnailce vor das H a u s des Ab¬

geordnet e n Dr . Baera n endete . Man hatte

seinerzeit gemeint , daß sich der junge Doktor

SiranSky , der in der Versammlung rcdeie ,

aus der Politik in die Wissenschast darum zurück¬

gezogen habe , weil ihm die gemeine Politik sei -
ncr Partei nicht weiter behagtc . Wenn er min
von der Smdicrstubc wieder in die Bolksversamm -
lung geht , wenn er dem nationalen Krakehl An -

regungen und Stichwort « gibt , so zeigt dies , daß
man sich bezüglich der Mentalität der jüngeren
Generation des Hauses Stranskh einer optimisti¬
schen Täuschung hingegeben ha ». Es beweist , daß
auch Stranskh junior nichts anderes sein will , als
ein Agitator für die Bedürfnisse der national -

demokratischen Partei , obwohl er in Wahrheit
nichts andere » ist , als ein den Rellamebedürf -
nisscn des . Helden Baeran unfreiwillig dienen -

der Agent .
Ter Kampf gegen die redaktionelle » Inserate .

Tos am 1. Oktober in Oesterreich in Kraft getretene
neue Preßgesetz enthält eine Bestimmung , die einer

besonderen Erscheinung der Prcßkorrnption , nämlich
den in den redaktionelle » Teil des Blattes eilige -
schmuggelte » Inseraten , Ankündigungen und Anpret -
svngc » den GarauS machen soll . Nach dem neuen

Gesetze müsien bezahlte oder auf irgendeine andere

Weise (z. B. durch Freikarten ) honorierte Inferoce
deutlich als solche zu erkenne » sein . Die großen btir -

gerlichcn Blätter in Wien haben sich um diese neue

Bestimmung entweder überhaupt nicht gekümmert
cdcr daS Gesetz dadurch umgangen , daß sie bei den

Inseraten ein Krcuzchcn zugefügt haben und erNcte .

len , daß oacmrch der Bestimmung des Gesetzes Ge¬

nüge getan sei. Ter PresscstaatSanivalt war natilr -

lich anderer Meinung . Er schritt gegen die Blätter ,
die vom 1. bis 4. Oktober ihrer Pflicht nicht nachge -
komme » waren , ei ». Am Dienstag fand vor dem Wie -

»er Bezirksgericht 7 die Verhandlung statt . Angc -

klagt waren : die Sievrermühlblätter , nämlich das

„ R e u e Wiener T a g b l a t t " und die große und

die kleine „ V o l k ö z e t » » n g" ( Angeklagter der Btze .
Präsident Dr . Aiktor Gr ätz ) , die „ Rene Freie

Presse " ( Angeklagter der Ocroiikgcber Dr . Ernst

Benedikt ) , daS „ Rene Wiener Journal '

( Angeklagter der Herausgeber Jakob L i p p o w i tz).
die Elbernllhlblätter „ ExrrablaI t ", Mittag » ,

z e i t u n g" nnd „ Wiener Allgemeine Jet -
t ! » n g" ( Angeklagter der geschäftsführende Vermal -

tungSrat Siegfried Rosenliau m) . Der Angeklagte
Dr . Grätz erklärte , das Kreuzchcn fei eine den » -

liche Bezeichnung : wenn es weggeblieben sei, so sc:

ei Sckvld de ? Metteurs gewesen ! Bon cinig - u BIN »

lern waren zu der Verhandlung Redaktcure e' . schir -

uen , um ali „ AnSkunftSpersonen " zu fungieren , od -

zwar die Sache die Redakteure gar nichts angeht , da

das Gesetz für Vergehen bei Inseraten nur den Her -

ansgebcr nnd den Eigentümer verantwortlich mach >

Auch die Verwaltungsorgane waren gekommen . Zum

allgemeine » Gaudium stritten sich nun Redakteure

und Verwaltungsorgane herum , ob dies oder jenes

Inserat bezahlt sei oder nicht . Interessant war .

was der Verteidiger der Angeklagten , Dr . Eon -

m o n t, erklärte : „ In einer Zeit , in der die Presse
die Ausgabe hat , die Genfer Beschlüsse i »,

Publikum zu verbreiten , wird eine solche An -

klage erhoben ! Die Wiener Presse kann mit Stolz

von sich sagen , daß sie Zeit ihres Lebens für die Ge¬

setzlichkeit eingetreten ist . Diese Anklage kann nicht

inderTcndenzderRcgierunglieg e n, d t c

die Zeitungen braucht . DaS Defizit der

Blätter wäre größer , wen » den Zeitungen diese Ein -

nahmSquclle verschlossen wird . Wen » der Redat -

leu r Geld nimmt für die Nachrichten der Südbayu ,

so nur deshalb , toeil die Zeitung eS braucht . " Nach

langer Verhaudlung verurteilte der Richter die An -

geklagten Dr . Viktor Grätz , Dr . Ems ! Benedikt , Jakob

Lippowitz nnd Sieginund Rosrnbanm für jede be>

zahlte Ankündigung , die in de » erste » drei Tagen des

Oktobers im redaktionellen Teil erschien , aber gai

nicht oder mit einem Kreuzcheu bezeichnet war , zu

s ü n s t a n s e n d Kronen G e I d st r a s e. Bei

den drei Slehrermiihlblättern sind es IIP Aiiküudi .

gungen , bei der „ Renen Freien Presse " llst , beim

„ Neuen Wiener Journal " ltt , bei den drei Elvemüh :

blättern 35. Demgemäß , beträgt die Strafe jiit
Dt . Viktor Grätz 745 . 000 K, für Tr . Ernst B e » e .

dikt 500 . 000 Ii , sür Jakob Lippowitz , " >. 000 K

nnd jiit Siegsried Rosen bäum ,75 . 000 K. Außer¬

dem erklärte der Richter das Geld , das für diese In -

serate genommen wurde , zugunsten des S t a a .

« es versallen . Welche Beträge de. S sind , wird

das Gericht später feststelle ». Natürlich geht Siele ?

Geld in die vielen Millionen .

Di « Wiener Arbeiterschaft gegen den Vertrag
von Genf . Mittwoch abends protcstier ' . e die Ar -

bciterschafl Wiens in 43 Massenversammlungen
gegen den Vertrag von Genf . Tie Berichte über

die Versammlungen lauten einstimmig , daß solche

Massen in den Wiener Vcrsammlnngssälen
noch n i ch t g e s e h e „ worden feie, . In allen

Versammlungen wurde » die Beschlüsse des Par -
teitagcs einstimmig gebilligt und einmütig fol¬
gende Resolutio angenommen : Die Versamm -
lung erhebt gegen den K n c ch t u » g s v e r -

trag von Genf feierlichen Protest und

billigt die Beschlüsse des sozialdemokratischen Par¬

teitages .
Sin Geständnis . Warum die Kommunisten

die Gewerkschaften spalten , hat der kommuni -

stische Parteisekretär Max B i e r e r in einer Vcr -

sanimlung in Außcrgefild am 14 . Oktober , einmal

offen ausgesprochen . Er sagte : „Jetzt haben auch
wir eine Gewerkschaft , welchediePar -
t e i u n t e r st ü tz t . " Früher haben sie eS immer

geleugnet , daß sie eigentlich ihre ZerstörungSar -
oeit aufgeben müßten , wenn sie nicht mit srein -
den Geldern ausgeholten werden würden , setzt
geben sie es schon unumwunden zu . Da der Zu -
fluß aus Rußland aufgehört hat , müssen sie die

GeWerks chaftenzer st ören , damit sie eine
neue Geldquelle erhalten .

Zeitweilige Einstellung der „ Zulunst " ( Per
tin ) . Laut der „Vossischeu Zeitung " gehc die
von Maximilian . Horden heran ! gegebene „Zu¬
lunst " nicht ein , sondern es tritt lediglich eine

Pause in dem Erscheinen der Zeitschrift
ein , da . Horden durch das auf ihn verübte Attcn -

tat noch so geschwächt ist, daß er sich die größte
Schonung auferlegen muß .

Sine traurige Meldung . Die Linz er
Sicherheitswache brachte ein Konsortium Ju¬
gendlicher zur Anzeige , die sich a n v i e r « u n d

sechsjährigen Mädchen unsittliche
Handlungen zuschulden kommen ließ . Unter
den Angezeigten befinden sich auch Schulkiiobcn
im Alter von 3 bis 10 Jahren !

Raubmord in einem rumänischen Zuge . Der
von Czcrnowitz nach Repolokontz fahrende Eisen -
bahnzug winde am Samstag abends der Schau -
platz eines verwegenen Raubmordes . In diesem
Zug « sichren , wie der Czernowitzer „ Vorwärts "
meldet , die Eiscnbahnbeamten Ingenieur Gol -

dcnberg und Kassier Ceausefcu , mit den
Geldern zur Auszahlung der Streckenarbeiter in
einem geschlossenen Güterwagen . Auf der Streck «

Marmajesti —Luzan , sprang ein Soldat auf den

fahrenden Zug . Der Unbekannte hatte eine rot «
Maske und in der Hand eine schwere Axt, mit
der er die Wagentür zu erbrechen versuchte . Tat -

sächlich gelang eS ihm , ein Brett aus der Tür

zu schlagen , ivorouf er mehrere Revolverschüsse
,n das Wageninnere feuerte . Der erste Schuß traf
den Ina . Goldenberg in die Kniescheibe , drei
andere Schüsse den Kassier Ecaususcu . der sogleich
tot zu Bcüien fiel . Ein Schuß hatte ihn in die

Herzgegend , ein zweiter in die Lunge getroffen .
Ingenieur Goldenberg öffnete die Tur , warf sich
aber gleich zu Boden und stellte sich tot . Der Ban -
dit betrat den Wagen , nahm das für die Arbeiter

bestimmte Geld , das sich in einer Handtasche be -

fand , mit sich und sprang vor der Pruthvrücke ,
wo der Zug ganz langsam fuhr . ad . I » der Tasche
befanden sich 120 . 000 Lei . Man vermutet , daß
der Bandit ein Streckenardeiter ist .

Millioneneinbruch in Aussig . In der Nacht
von Mittwoch auf Donnerstag wurden in Aullig
drei große Einbrüche verübt , und zwar in oer

Böhmischen HöndelSgeseltschaft und
in zwei Geschäften . Die eiserne Kasse der böhmi -
fchen - Handelsgesellschaft wurde angebohrt , geöff -
net und daraus ein Betrog von ungefähr einer
Million Kronen Papiergeld entwendet . Bier Säcke
mit . Hartgeld zu je Eintausend Kronen ließen die
Täter zurück. Im Konfektionsgeschäft P i ck erden -
tcten die Einbrecher rund Fünfzigtausend Kronen .
Die Täter konnten bisher nicht ermittelt werden .
Es scheint sich um eine große Einbrecherplatte zu
handeln , die bereits eine Reihe von Einbrüchen ,
darunter auch jenen in der Aussiger Krankenkasse ,
auf dem Gewissen haben soll.

Die NolstandSbauten in Prag . In den letz -
tcn Sitzungen der Präger Verwaltungkommission
wurde folgender Stand der Miion zur Behebung
der WohiningSnot festgestellt . Die Prager Gc -
meinde hat soeben das Offcrtverfahren für An -

geböte auf de » Bau eines vierstöckigen ZinSltau «
seS in Prag - Wysotschan ausgeschrieben , mit dessen
Bau in diesem Jahre begonnen werden soll . Eben -

so wird mit den , Bau zweier ZinShäuscr in Prag -
Bubentsch noch in diesem Jahre begonnen werden .
Als weitere Bauten zur Beseitigunader Arbeits -

losigkcit und zur Linderung oer Wohnungsnot
werden in nächster Zeit der Bau eines ZinShanfeS
in Smichow fcllvie der Bau von vier Zinshäusern
in Sieben geplant . Der im Frühjahr begonnene
Ban von nenn vierstöckige » Zinshäusern in Prag
VII . nähert sich seiner Vollendung . — Wenn
der vorgesehene Bau von acht Wohnhäusern bei
der heutigen WohmcngSnot in Groß - Prag auch
nicht viel bedeutet , so bildet er immerhin einen

Schritt , wenn auch einen kleiner , auf den » Wege
zur Besserung der Prager WohnungSmiscre .

DaS Ergebnis des Teplitzer Schachturniers . In .
internationalen Schachturnier in Teplitz brachte erst
die letzte Rund . ' die Entscheidung . DaS Resultat des
Turniers ist : Die beiden ersten Preise gewinnen
gemeinschaftlich Rüti und T p ! c l in a n n mit nenn
Zählern . Den dritten und vierten Preis »ei¬
le n sich Grünscld und Tartakowcr mit ach: -
einhalb . Fünfter Preisträger ist Rnbinstein mu

acht , sechster Kosiilsch mit sechseinhalb , siebenter Teich ,
mann mit sechs . Dan » folgen Maroezy , Treybal mit

fünfeinhalb , Mieses , Sätnisch , Tarrasch mit sllnj ,
Johner mit vier Zählern .

DaS Thcatre - VarictS in Prag spielt in den lau -
senden zwei Wochen wieder einmal ein Programm .
daS ganz darnach angetan ist , dem Besucher sür ein
paar Sttniden von der drückenden Last der Alltags -
sage » zu befreien . Manche der dargebotenen Leist »»-
gen erheben sich sogar sichtlich über das Niveau so »-
stigcr Parietal , Ummern . Hier ist in erster Linie Sie

geiühlvolle Geigerin Erna Handel zu nennen , die
wohlverdienten Beifall erntet . Aber auch die wun -
derbare Farbenpracht im TanzauSstatlnugsstücke sei
„ B ü r a t ", dir kunstvollen Lichtwirkungen dieser Sze¬
nen , heben sich wohltuend au » den übrigen , fast durch ,
wcgs zirkuScinsprcchenden Nummern heraus . Uns
wer schon will , wieweit Menschen die Beweglichkeit
und Leistungsfähigkeit ihrer Gliedmaßen zu steigern
sähig sind und — aus welche Weise sich Mcnschen ihr
Brot verdienen müssen , der gehe hin und staune die
Arabcrgruppe an , die sich jetzt im Thcatrc - Bartew
produziert .

Dt « Anti - MkoholauSstellung im kleinen Urania -
Saal in Prag ist täglich von IV —1 und von 3 —7 Uhr
geöffnet . Eintritt 1 X, Soldaten und Schüler 50 »>.
Täglich um 5 Uhr fachkundige Führung .

Mysteriös « Fund eine » weiblichen Skelettes .
Del Umbauarbeiten in den Kasematten von Theve .
sicnstadt fand man zirka drei Meter tief unter vem
Fußboden ein weibliches Skelett ; die Begleitumstände
lassen auf ein Verbrechen schließen , da » hier vor tan .
ger Zeit verübt wurde . Der Schädel wies oberhalb
des rechten Ohres eine Verletzung auf , die tödlich gc-
Wesen sein dürste . Arme und Füße dürften gefesselt
gewesen sein . Die Leiche scheint seinerzeit unter be -
sonderen Vorsichtsmaßregeln verscharrt worden zu
sein und man hatte Borkehrungen getroffen , nm den
Verwesungsgeruch hintanzuhalten . Acltere Leute
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wissen sich zu erinnern , daß vor Jahren das Dienst -
mädchen eines Hauptmannes spurlos verschwunden ist .

Kassaeinbrnch in Aussig . Unbekannte Täter haben

gestern nachtS die Kassa der Tschechischen Handels -

gesellschaft in Aussig erbrochen nnd daraus 001 . 000 K

geraubt . Von den Täter » fehlt bisher jede Spur .

Aus der Chronik der Verbrechen . Der Gulsbc -

sitzer und Kapitän d. R. Hermann M a r n e g g
wurde ans seinem Gute Szlawy bei Groß - Topoleamz ,
500 Schritte von seinem HauS entfernt , von drei

Wilderern überfallen und durch zwei Schüsse
ans einem Mannlichcrgcwehr schwer v e r W u n -

d e t. Aus den bewußtlos aus dem Boden Liegenden

gaben die Wilderer noch weitere elf Schusse av,

töteten seinen Jagdhund und stahlen ihm sein Gc -

wehr . Beim Herannahen dcS HegcrS ergriffen sie die

Flucht . — Vorgestern früh wurde im Walde von Kta -

novitz bei Ouval die Leiche einer 24jährigen Frau ,
die in der Nacht ermordet wurde , aufgesunden .
Am Tatorte fand sich eine Gerichtskommission ctn ,

welche konstatierte , daß zwischen der Ermordeten und
dem Mörder ein harter Kampf ' stattgefunden haben
muß . — Dieser Tage wurde ans dem Prerailhr
Bahnhofe der entlassene Eiscnbahiibcdienstcle Karl

Othalik in dem Momente angehalten , als er eine

geheizte Lokomotive bestieg . Bei der Einvernahme
wollte er nicht sagen , waS er mit der Lokomotive vor -

hatte . Da er , mit den Verhältnissen auf dem Prc -
rauer Bahnhof bekannt , leicht aus Prcrau mit der

Lokomotive davonfahren und vielleicht absichtlich ans
der Strecke ein Unglück hätte verursachen können ,
wurde er verhaftet und dem Gerichte überstellt .

Zitttnwtionale Solidarität .
Ter französische Genosse Bracke urteilt vor den

Wiener Arbeitern die Völkerbundskontroll « ab .

Genosse Alexander Bracke , soziolsslt -
scher Abgeordneter für Paris , war von der

sozialistischen Partei Frankreich ? zum Par »

tcitog der österreichischen Sozialdemokratie
delegiert : kam aber nicht mehr zurccht . Er

nahm nun die von zehntausend Arbeitern

besuchte Massenversammlung im Favoriten «
Arbcitcrheim wahr , » m an daS österreichische
Proletariat eine Ansprache zu richten , in der

er unter anderem sagte :

„ Seid sicher , daß wir in Frankreich bereit

sind , die Proteste des dcutschösterreichischen Vol -

keö mit allen Kräften - u unterstützen . Wir wollen

in unserem Parlament unsere Entrüstung kundtun

gegen die Bedingungen der sogenannten Hilfe , die

eine unzulässig « Beschränkung dcS SelSstbcstim -
mungsrechteS auch im Interesse des Landes bedeu «

ten würden . Wir wollen unseren Mitbürgern ,
insbesondere unserer Arbeiterschaft darlegen , wie

die Ententemächte durch die Genfer Konvention

dahin streben , die österreichisch « Republik zur Ko -

lonie des »internationalen Finanzkapitals zu

machen . Wir werden ihnen sagen , dah es sich
um ihre eigene Sache handelt . Denn die Preis -
gcbuilg der parlamentarischen Kontrolle zeigt hin¬
länglich — es ist geradezu ein Schulbeispiel —

daß die kapitalistische Bourgeoisie , um die eigenen
Interesse gegen den Ausschwung des Proletariats
zil schützen , de » nationalistischen Haß zu vergessen
weiß , und , ohne sich um Nationalitäten und Gren -

« n zu bekümmern , sich international als ein «

fühlt . Wir werden ihnen darmn , mit welcher
weisen Mischung von Kaltblittigleit und Bcgeiste -
runa sich die Sozialdemokratie von Oesterreich
vorbereitet , die Folgen der auferlegten Diktatur

abzuwenden . Wir werde » sie daran erinnern , daß
sich auch die Proletarier aller Länder

vereinigeil und einen großen Bruderbund

bilden müssen . Sie sollen sich überzeugen , daß eS

ihre Pflicht ist, die Freiheit aller Nationen zu

verteidigen , und daß sie dies am besten tun , in -

dem sie den Feind im cigeneu Lande , das heißt
die kapitalistische Ausbeutung und . Herrschast be -

kämpfen .
Genossen und Genossinnen ! Im Namen mei -

ner Partei darf ich erklären , daß >vir ein » mit

dem österreichischen Proletariat ge -

gen den gemeinsamen Feind sind , den » er ist in

jedem Lande derselbe . Es lebe das vereinigte Welt -

Proletariat , eS lebe die deutschösterreichische Sozial -
demolratie ! "

*

To wie die österreichischen Genossen erfüllt
auch uns diese Kundgebung intenationaler Soli -

darttät vonseiten der französischen Arbeiterschaft
mit Stolz und Freude . Und wir halten eS kür

notwendig , auf diese n»ustergültige Haltung der

französische » Partei insbesondere die tschechi -
sche Sozialdemokratie aufmerksam zu

machen , die sich dadurch veranlaßt sehen möge ,
ihre eigene Stellungnahme zur Genfer Konven -

tion zu überprüfen . Während Genosse Bracke in

dieser Kontrolle ganz richtig die Kolonisierung
Oesterreich durch das internationale Finanzkapi -
tal erblickt , hat das „ P r a v o L i d u " es gestern
erst als einen grundlegenden Irrtum
erklärt , die Hilfsaktion als einen Akt imperralisti -
scher Regierungen zu betrachten DaS „ Pravo
Lidu " hält den Plan für „nicht verdammunaS -

würdig " und denLilferuf der österreichischen Ge -

Nossen für eine „Ucoertroibung " . Was Bracke

als Ausbeutung und Kolonisierung brandmarkt ,
nennt die tschechische Sozialdemokratie einen Plan
der — „ Gesundung " ! Ja , sind mit Blindheit ge -

schlagen , trotzdem ( oder : weil ?) es um die S e l b st-
bestimmung eines anderen Volkes geht .

Die deutschen Goidanweiwngen .
Berlin , IS . Oktober ( Wölfs ) . Für die in

Aussicht genommene Ausgabe der Goldschavan -
Weisungen ist die Goldmilliarde der Reichsbank
als Deckung nicht vorgesehen . Eine Ein -

lösung der Goldschatzanweisungcn in Gold kommt

nicht in Frage . Für die Anweisung e n haf -
tet das Reich , nicht die Reichsbant .
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EeriAtslaal .
Aus beut Prager Strafgericht .
In der dumpfen Lust und dem düsteren Licht

dcS GerichtSfoalcS wirkt das Aussehen des Mädchen » ,
da » zur Angcklagtcnbank mit müdem Schritte hin .
geht, erschreckend. Jung ist sie noch , die Angeklagte ,
kaum 21 Jahre alt ; und doch ist ihr Leib bereit » tod -
krank geworden . Die gelbbraune Farbe ihre » Gesteh -
tc « verrät , daß die Tuberkulose sich in ihrer Brust fest
eingenistet hat . Und müde wie ihr Gang ist ihre
Stimme . — Neben ihr sitzt noch eine Angeklagte . Sic
wirkt neben dem Mädchen wie das Leben selbst . Ge -

sunde Gesichtsfarbe , robuste , herrische Züge , voll , gc-
wichtig die Gestalt . So sehen die hilfreichen Frauen
alle aus , die sich nicht scheuen , den gefährlichen , nur
Acrzten erlaubten Eingriff gegen einen Sündenlahn
vorzunehmen . Dos Mädchen erwidert leise und de -

stimmt aus die Anklage : Jung , nncrfahrcn , habe Tie
einen Burschen geliebt . Er hatte sie ganz in seiner
Gewalt und in einer schwachen Stunde habe sie sich
seiner nicht erwehren können . Und hätte damals keine
Ähnung von den Folgen gehabt . Doch al « sie da »
keimende Leben unter ihren , Herzen verspürte und
als sich ihr Geliebter dann nicht mehr nm sie geküm -
mcrt habe , da suchte sie ans Scham und Angst In -
flucht bei der neben ihr sitzenden Dame . Die Heb «
amme kann sich natürlich an nichts mehr erinnern .
ES muffen daher neue Jengen geladen werden . Die
Verhandlung wird vertagt . Das Mädchen vcrläßi
müden Schritte » den Saal . Kein Mensch ist da , der
sie trösten würde . Ihre Eltern zeigen stch nicht ml ,
ihr auf der Straße , der Mann , der sie inS Elend ge¬
bracht , buhlt jetzt vielleicht mit einer anderen . So
muß sie, ohne aufblicken zu können , die neugierigen
Blicke der im Auditorium Anwesenden über sich glei¬
ten lassen , denn die Menschen im Gerichtssaal sind
ihr scind . Stempelt sie doch das Gesetz zur „ Bcr -
brcchcrin ".

«

Bor dem Richter sitzt der Hochschiilcr Alois £ a
vranek aus einem kleine » Orte bei Prag . Ein

schmächtiger , junger Student , der bereits vorbestraft
ist . Not und die Unfähigkeit , sich durch der Hönde
Fleiß einen Broterwerb zu verschaffen , treiben ilm
immer tiefer auf der Bahn des Verbrechens . Er ha ,
in verschiedenen HotclL Reisetaschen und Bekleidung ? -
stücke der Gäste gestohlen . Sechs Monate jchwe -
ren Kerkers lautet das Urteil .

Am IS. Mai staute sich in der „ Kornna " - Passage
in Prag die Menge . Laiiter Männlichkeit , denn im j
„ Koru » a " « Bad war heute Hcrrenstnndc . Die Ein - >
gangslnr zum Bade war jedoch geschlossen . Vor der j
Türe stritt sich der Masseur Rudolf S i t a t mV.
dem Besitzer des Bades Artur Stein herum und er -

klärte , daß die Bediensteten wegen ungenügender Bi -

Zahlung streiken und das Bad deshalb geschlossen blci
bei » müsse . Wenn er dennoch offen lasse , so könne er
etwas erleben und die Polizei werde ihm nicht helfe ».
Der Besitzer hielt nun an diesem Tage auch taisäcki
lich geschlossen und verhandelte mit den Streikenden .
Aber nach Beendigung des Lohnkampfcs hatte er na -

türlich nicht » andere » zu tun , als Sita » wegen össent -
licher Gewalttätigkeit anzuzeigen . „Juslitia " war
dem Ankläger hold . Sita ? bekam drei Monate

bedingtet , Kerkers .

Zum Schluß noch eine Angelegenheit , die erst zu ,
Verhandlung kommen wird : Die „ CeSko prnmyslova
banka " will am Graben in Prag ein Palais b. inen .
Sie kaufte daher das Eckhaus Grabcn - Herrengasse
jamt den Nachvargebäudc » und — kündigte 180

Wohnparteie ». So ganz ohncwcitcrs , über

Nacht , als ob eS in Prag Wohnungen in Hülle und

Fülle gäbe . Die Mieter ließen sich ein solches Bor -

gehen nicht gefallen » nd haben nun geklagt .

Wie mir * unser Kohlenexport oerhindert ?
« für Kohl « vom 1. September 1922 für 100 Kilogramm , umgerechnet in tschrcho -
stowakischc Währung ( Heller ) nach dem Kurse vom 1. September 1922 . ( Nach einer Aufstellung der
Präger Eisenindnstriegesellschaft . )

*> rn

Tschechoslowakei » 75 400
Deutschland * ) 39 . 14
Oesterrreich *) 4g 68
Jugoslawien 64 77
Ungarn , einheimische Kohle 14 10

Kohle fremder Herkunft . . . 25 33
Polen 20 31
Italien 146 214
Frankreich 140 205
Belgien Iii 166

Tool » für
1 » 1 © m am

Kilometer ( In Heller »)
525

86
00

102
28

53
57

336
217
246

648
118
130
124

38
78
77

430
402
277

780
150
157
143

48
03
06

524
487
304

800
212
232
178

64
126
127
686
601
350

MO

1045
256
281
207

70
158
153
847
714
444

HO

1810
271

304
239

00
170
174

1000
818

*) Tie Tarife in Oesterreich » nd Deutschland sind sei, 1. September zirka um 100 Prozent erhöht
worden , aber in derselben - Zeit hat sich auch die Balnta dieser Länder , besonder » Deutschland », noch
mehr verschlechtert , sodaß sich die Taristinterschiede weiter zugunsten der Tschechoslowakei geändert
haben .

Die Frachtsätze für Kok » . Eisen und Em «
sind in gleicher Hohe ivie in obiger Tabelle . Sie
Tschechoslowakei hat demnach die teuersten Frach »
tentarife in Europa . Gegen,rbetzdr « hier genannten
Staaten ist die Kohlensracht in Deutschland
7mal , in Oesterreich 6mal , in Jnaosla -
Wien Smal , in Ungarn 19mol , in Polen

131/onws und in Belgien über 2mal billiger
als in der Tschechoslowakei bei einer
Transportentfernung von 2S Kilometer .

Bei einer Transportcntscrnung von SS bis
199 Kilometer steigert sich der Frachtpreis in Bel -
gien >un SS Heller , in Frankreich um 168 Heller ,
in Italien um 196 Heller , in Polen um S7 Heller ,
in Ungarn um 14 -Heller , in Jugoslawien um 48
Heller , in Oesterreich um 53 Heller , in Deutsch¬
land um 47 Heller , in der Tschechoslowakei um
259 Heller .

WWMllsl üntl SmWtll .
Wirtschaftskrise und Krankenkassen . Die Ans -

breisting der Arbeitslosigkeit bewirkt naturgemäß ,
daß die Mitglicderzahl bei den Krankenkassen in

ständigem Abnehmen begriffen ist. Al » Beispiel
möchten wir zwei Kassen anführen und zwar die
T e p l i tz e r und die Trautenauer BezirkSkrankcn -
kassc. Die erster - hatte am 31 . Mai 26 . 914 Mit -

glicdcr , am 1. Oktober zählte sie jedoch nur 23 . 274

Mitglieder . Innerhalb fünf Monaten hat also die

Kasse nicht weniger als 13 . 5 Prozent des Mitglie -
Verstandes verloren . Tie BezirkSkrankenkasse in
Trautenau hat innerhalb 14 Togen , nämlich vom
IS . September bis I . Oktober 3968 Mitglieder oder
22 . 8 Prozent ihres Mitgliederstandes verloren .

Bekanntlich bemühen sich die sozialdemokratische
Partei sowie die Gewerkschaften die Regierung zur
Herausgabe einer Verordnung zu bewegen , nach
der die Arbeiter auch in der Zeit der Ackbeitölosig ' -
kett wenigstens insofern krankenversichcrt bleiben ,
als — wenn sie nicht schon Unterstützung bekam -

» neu — sie doch wenigsten » ärztliche Bchairdlung
und Arzneien erhalte ».

Die Forderungen der Handelskammern zur
Wirtschaftskrise . Wie wir bereits berichtet haben , j
hat vorgestern eine Abordnung der Zentral « der -
Handelskammern dem. Handelsininister eine Denk
schrift über die Wirtsck >aftskrise und die Mittel zu
ihrer Linderung überreicht . Bemerkenswert ist .
daß die . Handelskammern an die Spitze der For -
dcrungc » die „ Ermäßigung des sehr bedeutenden
Heeresaufwändes " stellen . . Was die

Steuergesetzgebung betrifft , verlange » sie inSbeson -
derc eine Neuregelung der Umsatz - und Lux «»-
stcner , eine Novelliening der Vermögens - und Zu -
wachsslcuer und eine Herabsetzung des Höchstsatzes
der besonderen Eriverbsteuer . Ebenso treten sie

für eine gänzliche Aufhebung der Kohlenabgabe
ein und verlangen eine Herabsetzung der Kohlen -
tarife , sowie eine Revision der Güterklassifikation
in den Tarifen überhaupt . Im Gebiet der Zoll -
und Handelspolitik verlangen die . Handelskammern
die Aufhebung deS BrwilligniigS - und Anmelde -
Verfahrens also . Herstellung der Handelsfreiheit ,
sowie Abschluß von RechtShilfeverträgen mit dem
Ausland . Was die Finanzpolitik anbetrifft , so ver¬
langen sie eine Revision der bisherigen Krediipolitil
des BankainteS in der Art , daß sie eine Herab -
Setzung

des Zinsfußes bei den Banken zur Folge

Die deutsche SozialifienuigSlommission übe ,
den Aertversall der Mark . Tic Sozialisierungs
kommission hat ein Gutachten über den Wertver¬
fan der Mark abgegeben , in dem unter anderem
gesagt wird : Die Mark hört nach und nach auf ,
Rechnungsmaßstab zu sein . Sie verliert den Cha¬
rakter als Wcrtaufbctvahrnugsmittel und dient
infolgedessen in immer geringerem Maße dem
Großverkehr als Zirkulationsmittel . An ihre
Stelle tritt die Devise . Zur Stabilisierung der
Mark sei notwendig : zun , ersten der Wirtschaft
die Tevisenbeträgc zur Verfügung zu stellen , die
sie für den unmittelbare » reale » Bedarf nötig
hat . Zum zweiten der vermcidbave » Nach -
frage nach Devifen entgegenzutreten , die sich heule
aus dem Wertsicherniigsbedürfnis ergibt . Das
Mittel polizeilichen Verbotes , das die soeben er¬
lassene Notverordnung deS Reichspräsidenten
gegen volkswirtschaftlich nicht unbedingt notwen «
digc Tcviscnkäufc anwendet , kann einen Erfolg
nur dann versprechen , tvenn ihm ein ökonomisches
Mittel zur Seite tritt , nämlich die Schaffung
einer wertbeständigen Anlagemöglichkeil . Da »
Mittel hiezu ist die Nutzbarmachung des Gold -

bestandev der RcichSbank , auf Grund dessen ein

solches wertbeständige « Papier herausgegeben
tverdcn müßte .

Die Rot der Berliner Krankenkasse «. Nach
einer Mitteilung der „Bossischen Zeitung " sind
die Berliner Krankenkassen nicht in oer Lage , daS
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am 15 . Oktober fällig gewordene Honorar für
die Aerzte auszuzahlen . Es handelt sich nn , das
Entgelt für die vom Juli bis Oktober geleistete
Behandlung , das über 199 Millionen Marl be¬
trägt . Durch die Zahlungsunfähigkeit der Kran
kenkassen wird die Notloge der Aerzte noch weiter
gesteigert . '

Internationale Eisenbahnkonferen ». Ge¬
mäß dem Beschlüsse der Genneser Konserenz ist
in Paris die internationale Eisenbahnkonferenz
zusammengetreten , zu der Vertreter fast
aller europäischer Eisenbnhnvertvaltnngen sowie
auch Vertreter von chinesischen und japanischen
Eisenbahitvcrivaltungen erschienen sind , lieber die
Ausgaben der Konserenz verlautet von informier -
ter Seite , daß schon auf der Konserenz der Nach -
folgestaatei » in P 0 r t 0 r 0 s e, die auf dem Gr -
biete deS Verkehrswesens den Abschluß einer
Vereinbarung bezüglich der Regelung des inter -
nationalen Eisenbahnverkehres unter den Nach -
folgesioaten brachte , von rumänischer Seite die

Anregung geaeben worden war , eine gesa m t-
europaische Organisation der

Eisenbahn - und Sch i ffa h rt S u n t c r -
nchmungen zu schaffen. Tiefe Anregung
wurde damals dem Welteren Studium der Re -

I gicrnngen empfohlen . Die internationale Wirt -
! schaflSkonfevcuz in Genna hat sich sodann mit
1 dieser Anregung besaßt und auf Grund de » Be¬

richte » ihrer Berkehrslommission eine Entschlic
ßung gesaßt , derznfolge ohne Verzögerung alle

möglichen Maßnahmen getroffen werden sollten ,
um den internationalen Verkehr wieder in einen

mindest so befriedigende » Zustand zu bringen tvie

. vor dem Kriege . Di « Fachvertreter der verichie
I denen Staaten sollten namentlich die Errichtung
| einer ständigen Konferenz der Eisenbahnverwal
. Hingen für die Vereinheitlichung und Verbesse -
i rnna des BaiibetriebSzustaiides der Eisenbahnen
1 hinsichtlich de ? internationalen Verkehres stu¬

dieren .

vergarbeiterstreit im Fiinskirchner Revier .

, Aus Budapest wirk » gemeldet : Am Mittwoch sind

. 4999 Arbeiter der MecSekßobolcSer Kohlengruben .
' im Fünftirchner Revier in Streik getrete ». Die

I Ursache de » Streik » ist die , daß die Bergarbeiter
! bei der ungeheuren Teuerung von ihren bisherigen
! Löhnen nicht loben können .

Leoisenlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

,1<i »lit > »trank O' tR . Oi )
Berlin
» im

. . . Marl 105 . 27
öftrre . Kr . 2400 . -

Prager Kurse .
Oelrt

l00 boll . Gulden . . . . 1 100 . 5t>
100 Marl 0-85. 7. - .
100 irfimcM . Frank . . 556 . 00
10! ' Lire . . . . . . . 127 . 50
100 jtana . Franks . . 224 . 75
l Pfund Sterling . . 135 . 87
1 Dollar 30 25 . 0 ,
100 belg . Franks . . . 208 . ' 0
100 Dinar 53 . 75
100 österr . Kronen . . 0- 03 . 65
100 pol ». Mark . . . 0" 22. 5 >
100 maghar . Kronen . t 2200

Wu ri¬
ll 04 . 50

105 . 75
550 . 00
120 . 00
226 . 25
137 . 37
>• 05. 00

210 . 00
54 - 25

. 104 . 6 ■
0- 32 . 50
1- 32. 00

Züricher Schluftturse .
Berlin
Wien
Brno
Holland
New Nor ?
London

0- 17 . 00
0- 00 . 74

18 . 00
214 . 50

5- 40 00
24 . 46

Pari »
Mailand
Budapcl :
Aaram
Warschau
Wien geil .

40 35 . 00
22- 05. 0'

0- 22 . 50
2- 85 . 00
0- 05 . 50
. ' • 00. 70

Sit alte Aerail . i "

Erzählung von Mazini v 0 r k i j.

Ach, wie lange mußte ich auf ihn einreden !

ES regnete und wir froren und wurden miß. Ter

Wind stöhnte und heulte , und stieß mich bald in

den Rücken bald in die Brust . Ich schwankte hin
und her und mußte unentwegt vor diesem Sol »

baten stehe », der Havl wie ein Stein . . . und

immer sein Nein wiederholte . Und jedesmal ,
wenn dieses kalte Worte von seinen Lippen klang ,
entbrannte heißer in mir der Wunsch , Arkadck zu

sehen . Ich maß im Sprechen den Soldaten mit

den Augen ; klein war er , trocken und hustete viel .

Und ich fiel vor ihm zur Erde nieder , umfaßte
kräftig seine Knie , flehte mit leidenschaftlich bren¬

nenden Worten und riß ihn zu Boden . Rasch und

heftig drehte ich ihn um , und drückte sein Gesicht
fest in den dickflüssigen Kot , damit er nicht schreien
könne . Er schrie auch nicht , zappelte aber ganz

schrecklich und versuchte immer , mich von seinem
Rücken zu schütteln . Ich aber drückte mit der

ganzen Kraft meiner beiden Hände seinen Kopf
immer tiefer in den Kot . Davon erstickte er wohl .
Da stürzte ich zur Scheune , wo die Polacken san -

5cu.
Artadok ! flüsterte ich keuchend in eine Fuge

er Wand . Dumm sind sie nicht , diese Polacken ,
und als sie mein Flüstern vernahmen , hörten sie
sofort zu singen auf. Da sah ich auch schon seine
Augen auf den meinen brennen : Kannst du von
da heraus ? — Ja , durch die Diele , sagte er , und

ihrer viere krochen sie unter der Schennenwand
hervor : mein Arkadet und drei andere . Wo ist die

Schildwache ? fragte Arkadek . — Da liegt sie! Und

sie krochen gerade auf jene Stelle zu , wo der
Soldat lag . Im Vorüberschleichen beschimpften
ie ihn , und Arkadek hob da » Gewehr auf und

lach ihm das Bajonett in den Rücken . Immer
tarier regnete eS und schrecklich heulte der Wind .

Wir ließen daS Dorf hinter uns und gingen
lange schweigend im Walde . Schnell gingen wir .

Arkadek hielt mich bei der Hand , und seine Hand
war heiß und zitterte . O, wie wohl war mir an
seiner Seite , solange er schwieg ! Das waren die
letzten Minuten — herrliche Minuten ! — meines
licvegicrigen Levens ! Da traten wir auf eine
Lichtung hinaus » nd hielten an . Alle vier dankten
sie mir in vielen und überschwenglichen Worten .
Lange redeten sie ans mich ein ! Ich Höne zu und

ßtaute
nur auf meinen Po » . Was wird der mir

gen , mir tun ? dachte ich . Und da . . . cr um -
armte mich, und sprach sa schön und so iviirdig
. . . was er sagte , weiß ich nicht mehr , es kam
aber darauf hinaus , daß er mich aus Dankbar -
keit dafür , daß ich ihn au « der Gesangeiischaft be¬
freit , jetzt auch lieben würde . Und er kniete vor
mir nieder und sagte lächelnd : Meine schöne
Königin ! — So ein lügenhafter Hund Ivar das !

9hui , ich stieß ihn mit dem Fuß von mir , und

hätte ihn in « Gesicht geschlagen , wenn er nicht
zur Seite gewichen » nd aufgesprungen iväre .

Drohend und bleich stand er vor mir , und die
andern dreie auch . Und alle schwiegen . Ich blickte

sie an , und mir wurde damals , genau erinnere

mich daran ! nur sehr wehmütig ums Herz , und

so eine große Trägheit kam über mich . . . eine
kalte Trägheit . Ich sagte nur : Geht ! — Und sie,
die Hunde , fragten mich : Tu kehrst wohl dorthin
zurück , um uns zu verraten ? Solche gemeine
Menschen . Nun — schließlich gingen tic fort .
Und ich ging auch . Am nächsten Tage hielten mich
die Euren an , ließen mich aber bald wieder los .

Da sah ich ein , - S sei für mich die Zeit ge -

kommen , mir ein ständiges Nest zu baue » , und

mit dem Leben als Knckncksweibchiu zu brechen .

Schwerfällig war ick, schon geworden , und die

Flügel schwächer , die Federn ziemlich glanzlos .
Ja ! Es war Zeit . Ich fuhr nach Galizien und

von da in die Dobrudscha . Und schon gegen drei -

ßig Jahre lebe ich hier . Ich hate einen Mann ,

ein Moldauer war er . Ein Jahr ist - bald , dag cr

tot ist . Und so lebe ich denn . Allein lebe ich. Nein ,

doch nicht allein : jene dort sind die Meinige » . "
Die Alte zeigte mit der . Hand gegen das

Meer . Tort war alle » still . Mitunter entstand ein

kurzer , unbestimmter , täuschender Laut , und er -
starb sofort wieder .

„ Sie lieben mich . Sie lieben es , mir zuzu -
hören , und ich habe ihnen ja so viel zu erzählen !
Die können es alle brauchen — sind alle noch so
jung . ' Auch mir ist wohl bei ihnen . Ich seh sie
an und denke mir : einstmals war auch ich wie

sie . Nur war damals in den Menschen viel mehr
Kraft und Feuer , und deshalb lebte es sich auch
viel heiterer und besser . Ja , ja . "

Und sie schwieg . Lange » nd unverwandt
blickte ich sie an . Und traurig wurde mir nebe »

ihr zu Mute . Sie aber war in Schlummer ge «

funken, wiegte den Kopf langsam hin und her
und flüsterte ganz leise etwas vor sich hin . Sie
betete vielleicht .

Aus dem Meere erhob stch eine Wolke ,

schwarz , schwer , von düsteren Umrissen , wie eine

^Bergkette am Horizont . Sie schwebte langsam zur
Steppe hin . Von ihren Spitzen lösten sich Wol -

kenfetzen ab , eilten ihr voran » , und löschten im

Vorüberschtveben eine Strrngrnppe nach der an -
deren aus . -Heftiger wuscht « das Meer . Unweit
von uns , in den Rcbenstaudcn hört « man flüstern ,
küssen , seufzen . Nud weit drüben in der Steppe
heulte ein Hund . Di « Luft war erstickend schwer
und reizte die Nerven durch einen eigentümlichen
Duft , der in der Nase kitzelte . Bon den Wolken
fiele » dichte Schatten ans die Erde und krochen
darauf weiter ; krochen , verschlvanden , erschienen
aufs neue . Ter Mond war verschwunden . An
seiner Stelle Ivar nur ein unbestimmter opali¬
sierender Lichtflccken zu sehe », und größere , bläu -

licht Wolken verdeckten mitunter auch diesen . Und
in der Steppenferne , jetzt schwarz und gruseln -
erregend , flammten kleine blaue Feuer auf : bald

hier , bald dort erschiene » sie auf einen Angenbti
als irrten Menschen , Iveit zerstreut , in der Steppe
umher und suchten cltvao . Streichhölzer entzün -
de »d , die der Wind al sobald verlöscht «. E » waren
dies ganz sonderbare blaue Flammenzungen , ivie

luftig «, angenehme Neugierde erregende Anbei :
tungcn auf etwa « wunderhaftes , Märchenhaftes .

„Siehst du die Funken dort, " fragte mich
Jsergil .

„ Jene blauen ? " fragte ich und deutete in die

Steppe hinaus .
„ Ja , die blauen . Sie finde . Tic fliegen also

noch ! Na ja ! Bielleicht konnte ich sie nicht mehr
sehen die letzte Zeit . Ich kann manchmal vieles
nicht mehr sehen . " /

„ Woher kommen diese Funken ? "
„Diese Funken kommen von Dankos vren -

nendem Herzen. Es hat nämlich ei » Herz ans
Erden gegeben , das in Feuer anfgeloderi ist . . .
au » Liebe . Und von ihm sind diese Fniite ». Ich
werde dir das erzählen . Es ist ei » altes , altes

Märchen . Alles wird alt . Alles ist all ! Merkst
dus , wieviel von allem in vergangener Zeit ge -
Wesen ist ? Jetzt aber ist nichts derartiges mehr
da . . . keine Menschen , keine Taten , keine Mär -
che », wie sie früher tvaren . Weslnilb das ivohl ?
Nun . sag es doch ! Tu kannst cd nick » sagen . Was
laniist du auch wissen ? Was wißt ihr Jungen
alle ? Ehe —hr —he . Spähtet ihr aufmerksam und
mit einiger Liebe in die Vergangenheit , alle Rät -
sel fändet ihr darin gelöst ! Ihr aber versucht
weder zu spähen , noch zn lieben , und deshalb
versteht ihr nicht mehr zu leben . Glaub » du , ich
seh das Leben nicht ? Ach , ich sehe alles , obwohl
meine Augen so schlecht geworden sind . Und ich
sehe , daß die Mcnscken nicht niehr leben , sondern
sich immer nur dem Leben anznpassen versuchen ;
immer suchen sie und suchen und darauf gehl ihre

ganze Lebenskraft verloren . Und nachdem » c sich
selbst um ihre Zeit bestohlen , klagen sie das

Schicksal an . Was hat denn das Schicksal damit

zu tun ? Ein jeder ist sein eigenes Schicksal ! Aller -
lei Mensche » sehe ich henzntage , aber starke Men¬

schen seh ich nicht ! Wo sind sie denn ? Auch schöne
Menschen seh ich nicht . "

( Fortsetzung folgt . )
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Kleine TbroM .
Absturz eines Wiese,islugzcugS . AuS Port «

wird gcnieldct : Ein neuer Versuch mit einem von
drei Maschinen zu je lausend Pferdestärken geiricdc -
ncn Rlesenslngzcug hat bei Tonlonse m»
einer Katastrophe geendet . Die Maschine erreicht . -
mit acht Tonnen Gewicht eine Höhe von 120 Für
und stürzte bei den , Gleitflug zur Erde an »
beträchtlicher Höhe ab. Ter Mechaniker war t o I, de,
Pilot brach beide Schenkel und den Unter¬

kiefer .

»ColnmbttS " , der größte deutscht Handel »,
dampf » . Ter Personen - und Frachldampser „ti e>
tumbu 6" , der von der Danzigcr Schichau - Wcrsi
für de » Norddeutschen Lloyd gebaut wurde , ist der

erste Riescndampfcr seit dem Kriege , der wieder » n -
ter deutscher Flagge den Ozean befahren wird . In -
teressantc Einzelheiten über diese neue Großtat der

deutschen Schisfbankunst werden in der „ Umschan "
initgclcilt . Ta » Schiff ist mit seinen 32 . 000 Brutto .

Ncgistcr - Tonnc » und über 10. 000 Tonnen Wasserver -
drängnng da » größte Schiff der drutschen Handel » -
flotte . Es hat in der ersten Klasse Zimmer sür 12 ?

Personen in der MittschisfSlagc , darunter für „valn -
tasiarke " Passagiere StoatSzimmcr nnd Luxuskabincn
von erlesener Pracht . Tic GcsellschafiSräume entbal -
ten noch ein besondere » K i » d e r z i n, in c r ml !

Speisesaal , einem mit allen modernen Geraten ver¬

sehenen Turnsaal nnd einen großen Palmengar -
ten In der zweiten Klasse , die 201 Zimmer bcsip !
nnd 35t ! Weifenden Unterkunft gewährt , ist ebenfalls
auf schöne und behagliche Ausstattung der größte
Wert gelegt . Tie technischen Einrichtungen , wie

elektrische Fahrstühle zwischen de » einzelne » Stock -

werken , die Parbiersalons mit ihren hvgienijchen

Porrichtungen usw. . , befriedigen olle nur erdenklichen

Ansprüche . Etwas ganz Neues bietet das sogenannte

Zwischendeck , das auch den weniger bemittelten

Reisenden die Freuden der Seefahrt voll genießen
läßt . Tie dritte Klasse , die 1132 Weifende im Vor -
und Hinterschiff »nierbringt , hat nichts mehr init den

fragwürdigen Einrichttinge » de » nlicn Zwischendeiks
zu mit , sondern bietst , helle freundliche Kammern sür
zwei bis sechs Personen mit allen » Komfort , bcsip :
einen Speisesaal in weißem Latkschliff , Damen - nnd

Rauchsalon und auch Gelegenheit sür musikalische
Peranstalluugen , Promenadendeck usw . Der Wiesen -
dampser ist mit allen erdenklichen Sicherheitsvorrich -
inttgen , mit Hospitälern , ' Apotheken »sw. auigesia ' . ie : .

Tabak - und Alkoholvergiftungen des kluges . De»
der Untersuchung von Sehstörniigen durch Tabak - nnd

. ' Ilkoholvergisiung hat e» sich, wie die „ Deutsche Op -
tische Wochenschrift " einem auf der Leipziger Natur -

forscher - nnd Aerzie - Persammlung von Tr . H. E.
Sattler Königsberg gehaltene » Portrag entnimm » ,
gezeigt , daß die meisten Patienten nicht gewöhnlichen
Tabak , sondern selbstgebanien , nur einfach getrockneten
Tabak geraucht oder gekaut hatten , der etwa die dop -
pelle Menge Nikotin enthält als der richtig znbeui -
tele HandelStobak . Eine weitere Ursache sür Trbik » .

brschädigiiitgen de » ' Auges liegt ! » der »nhngienischen
Ar . des Rauchens der Verwendung kurzer , nicht ge¬
reinigter Pfeifen und de», Einatmen des Pfeifen -
r . mch? in die Lunge . Bei den Sehstörniigen durch
Alkohol ist , da die Aiel ' r, „yi der Patienten Vunn -
svirituSgeiinß zugab , als wahrscheinlich ernzmu hmen .
daß dessen Meibiilalkoholgelzalt schädigend ans die

Angei ' wirkt . Tic durch Unicrernährnng b2>' igte ge¬
ringere Widerstnndisähigkett gegen Giste jchc. ist dafür
günstige Vorbedingungen .

Ter gefährliche Tintenstift . Daß durch Tin » » -
und Kopierstifte schwere Verletzungen hervorgerufen
werbe » können , ist eine erst seit kurzem beobachtete
Tatsache , über die Tr . E. Glaß in der „ Tculschcn
Medizinischen Wochenschrist " berichtet . Ten Augen -
ärzten ist cS schon längere Zeit bekannt , daß Per -
letznngc » des Auges durch ganz winzige Färbst ist teil -
che » schwerste Schädigungen nach sich ziehe » können .
Dem Chirurgen sind die bedenklichsten Folgen einer
Verletzung durch den Tintenstist durch Erdhcim klar¬
gemacht worden , der 2l von ihm behandelte Fälle aus -
führte . Glaß hat ebenfalls in neuester Zeit zwe :
schwere Tintenstistverletzungen beobachtet . . Ein Pa -
ticnt kam mit einer ziemlich große » Geschwulst zu
ihm nnd gab an , sie durch einen Stoß mit der Tür -
klinke erhalten zu haben . Eine Untersuchung der der
Geschwulst entnommene » lMviolellen Flüssigkeit er -
gab Mctvlviolctt und als der Patient eine solche Per -
letznng leugnete , konnte ans der Geschwulst das ab -
gebrochene Stück eines Tintenstiftes entfernt werden .
Besonders auffällig sind bei diesen Tintenstistver -
lehn » gen die schweren Schädigungen des Allgemein -
befinden », Mattigkeit und Schwäche , die ans eine All -
gcmeinvergifliing hinweisen . Der Heilungsprozcß
scheint sehr langsam zu sein . Immerhin dürsten
solche schwere chirurgische Tintenstistvcrlcpiinge » sel -
teuer austrete », als es nach den ziemlich zahlreichen
Fällen Erdheinis den Anschein hat .

Das Mikrophon als Schaffner . Ein neuartiger
Versuch wird gegenwärtig , wie die „Rcichszentraic
für Deutsche BerkchrSwcrbung " mitteilt , in Harn -
bürg unternommen ; die Elbcstadt hat häufig unter
starkem Nebel zu leiden , so daß es de » Fahrgästen
der örtlichen Verkehrsmittel zuweilen schwer ist , die
Station « » » » , « , zu erkennen : das Ausrufen der Halle -
stellen würde eine Vermehrung des Personals bcdln -
gen , und deshalb will man seht versuchen , den Fern -
sprecher i » de » Dienst des Verkehrs zu stellen . Dle
Hamburger Hochbahngescllschast hat in einem Probe -
z »g am Führerstande ein Mikrophon anbringen
lassen, und in jedem Wagen zwei laut sprechende
Fernsprecher , die durch das Mikrophon betätigt wer -
den ; der Führer spricht rechtzeitig vor der Einfahrt
in einen Bahnhos den Namen der Station in das
Mikrophon , und i » jedem Wage » ist seine Stimme ,
bedeutend verstärkt , zu hören ; der Führer weist auch
auf das Umsteigen hin und kann bei BcrkehrSstocknn -
gen ilnd Unfällen besondere Maßnahmen oder War -
» ungen den , ganzen Zug bekanntgeben . Von dem Er -
gebniS der Versuche , die dieser Tage begonnen haben ,
wird es abhänge » , ob die Neuerung allgemein durch -
geführt werden wird . .

M » kl » « « « .
Der Achtstundentag .

Die Konferenz des Internationalen Arbeits¬

amtes , deren Tagung am 18. Oktober beginnt ,
wird sich mit einer Reihe wichtiger Fragen zu

belassen haben . TaS wichtigste unter diesen Pro -
blcin - n ist wohl die Frage des AchtstuirdcntageS .
Besondere Aktualität verleiht dieser Frag « der

jüngste schwer « Arbeilcrkonslikl um den Achtstun -
dentag in Frankreich , der die französische Seffent -
lichkeit dauernd in Aufregung hält . Tic französische
Kammcrmchrhcit , der Nationale Block , hatte die

Regierung schon seit geraumer Heil zu Borstö -
zcn gegen den Achtstundentag gedrangt . Unter die -

en Impulsen kam es zur Beseitigung deS Acht -
tuiidenlageS in den staatliche » Betrieben und zur
lntcrstütziing dcS Bestrebens der Privatindustricn ,

die Arbeitszeit zu verlängern . Darüber entstanden
Streik . In . Havrc traten die Metallarbeiter und

die Seeleute der . Handelsmarine in den Streik ,
es kam zu politischen Kundgebungen , die (ich auf
weitere Kreise ausbreiteten , bis endlich die aus¬

ständigen Arbeiterorganisationen niedergeknüppelt
wuvdcii . Die Regierung konnle zwei Dekrete er -

lasten , die für den Eisenbahnbetrieb und die . Hau -

delvschiffe den gesetzlichen Achtstundentag beseitig¬
ten , indem sie die llilteriiehiniingeii ermächtigte ,
Ucbcrsttlndc » anzuvrdnen . Die Weiterung dieser
Perfügiingeii waren neuere DeinonslrationsstreikS .
keine » rechten Erfolg hatten , weil die Spalttnig
des französischen Proletariates dieses lähmte .

Frankreich , das den Achtstundentag selbständig
eingeführt I/at , will das Problem auch weiter selb -
ständig behandeln . Es hat das internationale Acht «
stilirdeiinbereinkomme » nicht ratifiziert , obwohl
seine Delegierten in der Internationalen Arbeits -

Organisation zu den Anregern des Uebercinkom -
nie , S gchörlcn . Tic Mitgliedsstaaten der Intcr -
nationalen Arbeitsorganisation haben nämlich die
verschiedenen llebereiiikoiiime », so auch das über
den Achtstundentag , ihren Parlamenten nur vorzu -
legen , sie sind aber nicht verpflichtet , die Annahme
der Vorlage » durch die WefclPclmitgcu zu betrei¬
ben . Die Gesauttzahl der Ucbcrc ' inkommen , die von
den verschiedenen gesetzgebende » Körperschaften
ratifiziert worden sind , beträgt nur Iii , 85, lieber -
cinkonnne » wurden den Bolksvcrtretnngeii nur
empfohlen , sind jedoch durch diese nicht ratifiziert
worden . ' Auch das Ueberciillv ' . iimen über den Acht -
stundeiitag gehört z » diesen , in per Luft schweben -
den Abkommen . Nicht bloß Frankreich , auch andere
große Industriestaaten sind mit der Bestätigung
des Uebereiiikoinineiiv im Rückstand . Der am 16 .
Oktober zusammeulreteiden Konferenz des Intcr -
nationalen Arbeitsamtes liegt es nun ob , die Rati -
fizicrung des Ucbcreinkoiniiiciis bei den Regie -
rungen womöglich zu betreiben . Fast unglaublich
klingt es und für die geminderte Schlagkraft des
internationalen Proletariates ist es beezichneiid ,
daß das internationale Achtstilndenübereiiikouluien
bisher nur von wenigen kleineren Ländern rati -
fiziert ist. Auch unter diese » bcoogncii wir nur
einem einzige » wirklichen Industrieland , der
Tschechoslowakei ; Griechenland und Ru -
manien , die das Ucbcrciiikonlincn ebenfalls rati¬
fizierten . sind gewiß nicht als industriereiche Län¬
der in Rechnung zn ziehe ». Tic großen Industrie -
stoatcn nehmen dem lieberem kommen gegenüber
eine zurückhaltende Stellung ein , alle » vomn Eng -
land , das sich nicht gern bindet , wo es sich um
ein wirtsck >iftlich freies Bersügnngsrecht handelt .
Deutschland will sich der Rattfizierung zwar nicht
verschließen , verläufst aber , daß diese in Gemein -
schaft mit den übrigen großen Industrieländern
erfolgen soll. Tie Konfcrei z der Interuationaleit
Arbeitsorganisation will nun die Bedenken der
Hauptindustrieländer gegen das von ihren Vertre -
lern initiierte Uebereinkommen zerstreuen . Die Er -
folge der wirtschaftlichen Reaktionäre lasse » be¬
fürchten , daß es bei der schönen Geste ein Bc -
wenden haben wird .

Dle Statistik im Dienst « der Arbeiterbewegung

von Dr . Edmniid Palla . Wie » 1022 , Wiener

Volksbuchhandlung . Die angeführte Broschüre ist

»ach Vorträgen in der Belriebsräic - Jnstruktorenschnie

der Wiener Arbeiterkammer anSgcarbcitel . Zunächst

wird ganz allgemein die Bedeutung der Statistik für

alle Sozialpolitik , insbesondere für die Arbeiterschaft

dargestellt , und zwar geschieht dicS in durchaus pov » .

lärer , klarer , verständlicher nnd überzeugender Weise .

Hieraus wird die Verwertung und Durchführung sta -

listische Erhebungen aufgezeigt und an einer Reihe

von praktischen Beispielen erläutert , wie denn über -

Haupt die praktische Brauchbarkeit der Ausführungen
des Verfassers tückhaltlos anerkannt werden soll .

Sehr klar und verständlich ist auch die Darstellung der

Ergebnisse statistischer Erhebungen dargestellt und die

verschiedenen schwierigen Begriffe der Wissenschast -

liche » Statistik erklärt . Den Schluß bildet eine Auf -

zühlnng der verschiedenen Arbeitsgebiete der Statistik .
Das kleine , 10 Seiten starke Büchlein , kann als durch -

ans gelungen bezeichnet werden und kann auch den

Lehrern in den Bctricbsräleschulcn der Zschcchoslowa -
kci als Hilfsmittel Wärmstens anempfahlen werden .

Bei dem Unterricht freilich müßten die österretcht -

scheu Beispiele durch Beispiele ans der Tschechoslotva -
kei ersetzt werden , was mit Hilfe der vom statistischen
StaatSami bereits zum Teil verarbeiteten BollSzäh -

lnngSergcbitisse nicht schwer zu bewerkstelligen ist .
E. Sic .

Literatur .
Eftern als Filmzensoren . Maßnahmen , die ver¬

hüten sollen , daß Kinder für sie unpassend «schei¬
dende Filmstücke zu sehen bekommen , will man in
der englischen Stadt Dorkiiig in Surret , erarei -
fen In einer Versammlung , die sich mit dem Gegen -
stand beschäftigte , hat die Inhaber ! » eines Kinemato -
grophentheaterS des OrteS vorgeschlagen , man solle
zwei Vertreter der Elternschaft wähle », die alle zur
Aufführung in Dorking vorgesehenen Filmstücke ans
ihre Eignung für ein kindliches Publikum begnt -
achten sollten . Bei der Ausführung von Stücken , die
von diesen Zensoren abgelehnt worden seien , sollten
Kinder von den Thealerdirektionen nicht zugelassen
werden , c8 fei denn , daß sie sich in Begleitung ihrer
Eltern befanden . Es wurde denn auch ein Ausschuß
eingesetzt , um die Angelegenheit mit den Inhabern der
örtlichen KinoS durchzuderaten .

Di » . kommunale Praxis " als RonaiSschrist .
Wtit der soeben erschienenen Oktobernummer hat die
„ Kommunale Praxis " ihre Erscheinungsweise geän
dcrt . Die bisherige Wochenschrift wird nunmehr
erweitert als Monatsschrift heranSgegebe «. Die vor¬
liegende Nummer beschäftigt sich mit der Revision
unseres KommnnalprogrammeS und der orgmiisaw -
rischen Zusammenfassung aller kommunnIvRitisch
praktisch tätigen Sozialdemokraten in der „Reick,Sg ?.
meindevertreterkonferenz " , für deren Bildung Bor -
schlage gemacht werden . Albert Hornaner - Leip -
zig äußert sich als Fachmann ( Steuerinspektor in dcr
ReichSsinanzverwaltung ) zur Steiierverwaltungsre -
form , Karl Hornay - Wien ( Sekretär des Deutsch -
österreichischen Städtebunde « ) schreibt über die Alters¬
versorgung der Wiener Gemcindearbciter . Die . Mi ,
teilungen " bieten wie immer reichhaltige « Materia !
sür Kommunalpraktiker wie sür wissenschaftlich ar¬
beitende Kommunalpolitiker .

Kunst und Wiste ».
Erstausführung der Operette „ Csseubach " ( Neues

Deutsches Theater ) . Die Direktion hat mit der Wahl

dieses Werkes einen sehr glücklichen Griff getan . Die -

ses mit durchaus zulässiger dichterischer Freiheit von

Engen Farago zusammengestellte Lebensbild des gro -

ße » HcrzeilbetörerS sowie die »ach Osfcnbachschen Mo -

tiren sehr geschmackvoll geschriebene Musik von Mi -

chael Nador beschwichtigen schon im Borspiel und

ersten Akt alle Befürchtungen , die man gegen diese
Art Stücke bezüglich Verzerrung des Charakters n » d

allzu plumpen . HerauSschreibenS der gangbarsten

Schlager z» hegen pflegt . ES »ins' , sogar zu Ehren
der Autoren festgestellt werden , daß sowohl die Ge -

statt £ ssenbachS wie der Schatz seiner Werte mit einer

gewisse » Ehrfurcht behandelt , das heißt der Charakter
des Helden idealisiert und die Motive des Meisters
mit Vornehmheit verarbeitet erscheinen . Tie Wahl

dieses Stosses , der zur Zeit Napoleon des Dritten

spielt nnd Gelegenheit z» stimmungsvollen Bildern ,
- nt - ückcnde Kostümen und Cancanlänzeit bietet , be>

wüst fiu gutes Verständnis für die Bühne unserer
Zeil ; daß sich die Verfasser aber trotzdem nicht ver -
leiten ließe », in dem Bestreben , den historischen Stoss
den Bedürfnissen des Publikums näherznrncken , an
Sentimentalität oder Derbheit zn viel zu tun , muß
doch angerechnet werden . Das war eä vielleicht , was
den Erfolg wertvoll machte . — Ojicnboch als Schü¬
ler des Pariser Konservatoriums , von Ehrgeiz nnd

Ungeduld nach Erfolg erfüllt n » d alle Mädchenherzen
durch sein Spiel bezwingend , Osfenbach als gefeierte »
Komp anist , um dessen Helena sich die Sängerinnen
die Augen gegenseitig auskratzen möchten , als Gast an

Napoleons Hofe nnd liossnungsloser Verehrer de»

Kaiserin , Osfenbach ans dem Sterbebett , seine Gestin .
! >uug von der bevorstehende » Aufführung seines Me, <
lterwerkes sHofsinaims Erzählungen ) erwartend -
das sind drei nicht nur dankbare , jondern trefflich ge-
wählte Abschnitte ans seinem Leben , die sür Pubtzl »
tum i ' iid Darsteller schon dadurch , das; sie zeitlich tveu

auSeinanderliege », großen nnd ungewohnten Welz de-
ätzen . Herr Kol ' er als Osfenbach bat durch sein »
natürliche , jede Nebertreibuiig vermeidende Tarstel -

» ng jehr aiigeneh ! » überrascht , nnisomehr , als er in
den — man muß schon sagen — drei Rollen nlch :

Genossen , seiet und oerbreitet die

Arbeiterpresse .
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durch gute MaSke allein , sondern durch glaubwürdig -
Charakteristik zn wirke » vermochte . Seine Pari ,
nerninen , die Damen Siklosy , Ferry und
Wellt , zeigten die Figuren der Kaiserin , des im
Mädel vom Land eindeckten Biilmensternes » nd de »
zarte » Backfisches ans gutem Hause mit allen Mitteln
ihrer Kunst . Die Herren B e r g c r » nd G a b e i
sorgten für lauteste Heiterkeit , Herr Bruch als Na¬
poleon und — kurz , man müßte alle Mitwirkenden
aufzählen , denn sogar der Tamenchor holte sich einen
da capo - Applau « . Es lohnt sich also , die Operette zn
sehen und zu hören . Dr . F. K.

ReueS Theater . Heute , den 20. : „ Wauwau " ;
Samstag , den 21. : nachmittag „ Kadale und Liede " ,
abend „ Fledermaus " ; Sonntag , den 22. : nachm . „ Ter
lebende Leichnam " , abend „ Osfenbach " .

Klein » Bühne . SamStag , den 21. : „ Wanwau " ;
Sonntag , den 22. : nachmittag „ Datermord " , abend
„ Wauwau " .

Turne « und Spott
Leichtathletik . Neuer 20 Mcilcn - Wei

rekord im Gehen . Die Meisterschaft üdcr
20 Meilen ( 32 . 1?0 Kilometer ) absolvierte der Jtalt : -
»er P a v e s i in der neuen Weltrckordzeit von
2 : 18 : 51». Der bisherige Rekord war im Besitze de ?

Engländers Roß , der 1013 die Strecke in 2 : 10 : 20

ging . —- Die Weltrekord « NurmiS : 200 »
Meter : 5 : 20 . 3 ( alter Rekord Nnrmi 5 : 28 . 8 , vorher
Zander 5 : 30 . 1 ) ; 3000 Meter : 8 : 28 ( alter Rckorv

Zander 8: 33 . 1 ) ; drei englische Meile » : 11 : 08 :

( alter Rekord Shrubb 11 : 17 . 8 ) : 5000 Meter : 14 : 35 . 3
( alter Rekord Kolehmaine » 11 : 38 . 8 ) ; sechs englische
Meilen : 20 : 11 . 2 ( alter Rekord Shrubb 29 : 50 . 4) ;
zehn Kilometer ! 30 : 10 . 8 ( alter Rekord Boitin

30 : 58. 8) .

Eine Demonstration gegen ein Sporibiatt . Wie
die „ Wiener Morgenzeilung " meldet , wurde » wäh¬
rend deS Wettspieles Wackcr - Hertha auf dem Meli »

linger Sportplatz Flngz ' cttcl verteilt , die zum Besuch
einer TcmoustrationSvcrsammlung gegen da « „Spar - . .
Tagblati " einluden . Diese Versammlung fand dann

nach dem Tressen in der Kathar »teilhatte statt . Die
Redner geißelten in scharfen Worte » die parteiische

Berichterstattung deS „ Sport - TagblatteS " . Sie be¬

merkten , daß Sportklub , ' Amateure nnd Rapid ganz
anders behandelt werde » , wie die übrigen Vereine .

Schließlich nähme » die Mitglieder und Anhänger von
Wacker die Resolution a», das „ Sport - Tagbla . !

wegen seiner Parteilichkeit zu boykottiere ». — Jeden
falls werden die Berichterstatter der „ großen " Ver¬
eine auch ganz anders honoriert werden , als die der¬

jenigen , die nicht Tabellenerste sind . Wenn der bür¬

gerliche Sport ein Geschäft ist , warum sollte eS sein :
' Berichterstattung nicht auch ! Geschäft bleibt doch Gr

schüft .
2
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